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SAVE THE DATE

Am Sonnabend, 27.9.25,  

findet von 10:00 bis 16:00 Uhr  

eine Mitgliederversammlung 

der GGG statt. Sie wird als  

Hybridveranstaltung  

durchgeführt.

Mitgliederversammlung
 Ort: Bad Sassendorf und digital

 Inhaltlicher Schwerpunkt:  

Diskussion und Verabschiedung  

eines neuen  

Positionspapiers der  

GGG zur Weiterentwicklung  

der Schulen des  

gemeinsamen Lernens. 

Weitere Einzelheiten folgen.
Dieter Zielinski, Vorsitzender der GGG
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als uns Johann Knigge-Blietschau im vergange-
nen Jahr im Hauptausschuss vorschlug, das Fach 
Gesellschaftswissenschaften (GeWi) zum Thema 
eines GGG-Spezialmagazins zu machen, fand 
dieser Vorschlag sofort allseitige Zustimmung. 
Zum einen, weil damit angeboten wurde, dieses 
Vorhaben gemeinsam mit dem Netzwerk Fach 
Gesellschaftswissenschaften (siehe Artikel von 
Dirk Witt) zu realisieren und somit zu-
sätzliche Expertise sowie redaktionelle 
Unterstützung einzubringen. Zum an-
deren, weil das Fach eng mit der Ge-
schichte und Praxis der Schulen des 
gemeinsamen Lernens sowie deren 
pädagogischem Selbstverständnis 
verbunden ist (siehe dazu die Artikel 
von Johann Knigge-Blietschau).

Im Fach GeWi werden in der Regel die 
Fächer Geographie, Geschichte und 
Politik in einem integrierten Curriculum 
zusammengefasst. Die Bezeichnung 
dieses Fachs variiert je nach Bundes-
land. Einen Überblick darüber bietet 
Maik Wienecke im Artikel „Gesellschaftswissen-
schaften in Deutschland“.

Welche didaktischen Prinzipien dem Fach zu-
grunde liegen, erfahren Sie in einem Artikel von 
Lena Blanke und Gunther Graf. Bereits in den 
1990er Jahren boten die epochaltypischen 
Schlüsselprobleme von Wolfgang Klafki einen 
thematischen Orientierungsrahmen für das Fach. 
Heute stehen insbesondere das Konzept der Bil-
dung für nachhaltige Entwicklung (siehe dazu 
den Artikel von Kora Hoffmann) und die Grund-
sätze der Demokratiebildung (siehe den Artikel 
von MIchell Dittgen) im Fokus. Beiden Schwer-
punkten widmeten wir bereits eine Ausgabe un-
seres Verbandsmagazins (BNE: Ausgabe 2022/1; 
Demokratie: Ausgabe 2021/2).

Obwohl aktuell in Deutschland rund eine Milli-
on Schüler:innen im Fach GeWi unterrichtet wer-
den, existiert – mit Ausnahme der Universität Pots-
dam, über die Maik Wienecke berichtet – keine 
grundständige universitäre Ausbildung für dieses 
Fach. Dies gilt ebenso für die zweite Phase der 
Lehrkräftebildung. Ausnahmen wie in Hamburg 
(siehe Artikel von Dirk Witt) bestätigen die Regel. 
Lehrkräfte für GeWi studieren nach wie vor die 
Einzelfächer und werden erst im Verlauf ihrer Un-

Editorial
Liebe Mitglieder der GGG, 
                  liebe Leserinnen und Leser,

Dieter Zielinski
Vorsitzender 

der GGG

terrichtspraxis entweder schulintern oder durch 
die Landesfortbildungsinstitute (siehe den Artikel 
von Eva Glaser und Ursula Tilsner) qualifiziert. Dies 
führt immer wieder zu dem zentralen Problem, 
dass sich einzelne Lehrkräfte in den nichtstudier-
ten Fachanteilen fachfremd und damit überfor-
dert fühlen.

Es ist höchste Zeit, Abhilfe zu schaf-
fen. Ich sehe hier sowohl die Bil-
dungsministerkonferenz (BMK), die 
Universitäten als auch die Landes-
institute in der Pflicht. Benötigt wird 
eine wissenschaftlich fundierte, inter-
disziplinäre Didaktik. Eine zukunftsori-
entierte Bildung erfordert mehr denn 
je, die starre Trennung zwischen ein-
zelnen Fächern aufzuheben und Un-
terricht in größeren Zusammenhän-
gen zu gestalten. Dies gilt nicht nur 
für die Gesellschaftswissenschaften, 
sondern beispielsweise auch für die 
Naturwissenschaften. Um nicht miss-
verstanden zu werden: Ein solcher 

Unterricht benötigt weiterhin fachliche Kom-
petenz – jedoch eingebettet in übergeordnete  
Zusammenhänge.

Was bereits an einzelnen Schulen umgesetzt 
wird und insbesondere, wie die interdisziplinäre  
Zusammenarbeit dort gestaltet ist, wird in den  
Artikeln der Rubrik „Praxis“ dargestellt.

Meiner Meinung nach ist es mit den Beiträgen 
in diesem Magazin gelungen, die aktuelle Situ-
ation des Faches GeWi differenziert darzustellen 
und zu zeigen, dass wir es mit einem modernen, 
zukunftsorientierten Fach zu tun haben – das 
jedoch im Vergleich zu anderen Schulfächern 
noch großes Entwicklungspotenzial birgt. Dass 
sich das Netzwerk GeWi dieser Herausforderung 
angenommen hat, kann nicht hoch genug ge-
würdigt werden. Ein herzlicher Dank geht beson-
ders an Johann Knigge-Blietschau, Maik Wien-
ecke und Dirk Witt vom Netzwerk für ihre wert-
volle Mitarbeit an diesem Magazin.

Ich wünsche Ihnen, liebe Leserinnen und Leser, 
auch im Namen der Redaktion eine gewinnbrin-
gende Lektüre der Artikel dieses Magazins.
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Fach Weltkunde unterrichtet wird, auf das sie lei-
der nicht vorbereitet wurden. Das löst bei Men-
schen in der Berufsausbildung verständlicher-
weise Verunsicherung aus. Oft geht dieser uner-
wartete Praxisschock mit der Vermutung einher, 
dieses Fach sei a) gerade erst erfunden worden 
und habe b) seine Ursache in Sparplänen.

Die Geschichte des Faches war von  
Anfang an mit bildungspolitischen  
Debatten verbunden.
Beides stimmt nicht. Aber wie kann es sein, dass 
ein Fach, das seit über 50 Jahren existiert, in wei-
ten Teilen der Gesellschaft unbekannt bleiben 
kann? Das liegt an der Geschichte des Faches, 
die von Anfang an eng mit der Geschichte der 
Gesamtschule und heftigen bildungspolitischen 
Debatten verbunden war.

Eine der wichtigen Grundlagen des Faches liegt 
in den Strukturempfehlungen des Deutschen 
Bildungsrates von 1970. Dort heißt es: „Die fort-
schreitende Spezialisierung der Wissenschaften 
und die Bildung neuer wissenschaftlicher Diszip-
linen stellt die Schule in die Versuchung, die Zahl 
der Unterrichtsfächer ständig zu vermehren. Die 
Folgerung […] liegt für die Schule jedoch gera-
de nicht in einer Vermehrung, sondern in einer 
Integration von Fächern.“ (zitiert nach Kier 2023, 
S. 177).

Dieser Strukturempfehlung ging bereits eine 
breite Reformbewegung voraus. Das Fach Ge-
sellschaftswissenschaften wuchs von der Basis 
aus, getragen von engagierten Lehrkräften der 
Gesamtschulbewegung. Noch bevor offizielle 
Schulversuche eingerichtet worden waren, ent-
wickelten Lehrkräfte 1969 einen „Plan für einen 
gesellschaftspolitischen Unterricht der Gesamt-
schule Gelsenkirchen“ (vgl. Kier, S. 180). Auch in 
Schleswig-Holstein entwickelten Lehrkräfte der 

Johann Knigge-Blietschau
Das Fach Gesellschaftswissenschaften (GeWi) 

ist in Deutschland zwar weit verbreitet, doch 

vielen bleibt seine Existenz unbekannt.  

Studierende im Lehramt, die lediglich in den 

Einzelfächern studiert haben, erleben oft  

einen „Praxisschock“, wenn sie feststellen, 

dass es an ihren Schulen unterrichtet wird.  

Die Geschichte des Faches zeigt, dass es nicht 

neu ist, sondern aus bildungspolitischen  

Reformen der 1970er Jahre hervorging. 

Seither wird es an integrierten Schulen unter-

richtet, während das gegliederte Schulsystem 

traditionell bei den Einzelfächern blieb. Heute 

erlebt das Fach eine neue Dynamik, benötigt 

aber feste Strukturen und eine nachhaltige 

Verankerung in der Lehrkräftebildung.

Nikola Forwergk hat 2022 festgestellt, dass etwa 
eine Million Schülerinnen und Schüler in Deutsch-
land Unterricht im Fach Gesellschaftswissen-
schaften (GeWi) erhalten (Forwergk 2022, S. 20). 
Das ist für ein Fach, von dem viele nicht einmal 
wissen, dass es existiert, eine beachtliche Zahl.

Ich werde regelmäßig von Lehrenden der Uni-
versität Flensburg eingeladen, um Studierende 
im Praxissemester mit dem Fach Gesellschafts-
wissenschaften (in Schleswig-Holstein: Weltkun-
de) bekannt zu machen. Diese haben häufig 
einen Praxisschock zu überwinden: In ihrer meist 
gymnasialen Schulkarriere gab es ab Jahrgang 
5 nur gesellschaftswissenschaftliche Einzelfä-
cher. Im Anschluss kommen sie an die Universi-
tät und studieren ein Einzelfach auf Lehramt. Im 
Praxissemester gehen sie in Schleswig-Holstein 
dann häufig an eine Gemeinschaftsschule (frü-
her Gesamtschule) und stellen überrascht fest, 
dass dort in der Sekundarstufe I fast überall das 

Historie 

Dirk Witt

Maik Wienecke

Johann  
Knigge-Blietschau
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Lernens insbesondere durch das Konzept der 
Bildung für nachhaltige Entwicklung fest in den 
Curricula verankert worden. Jetzt braucht das 
Fach Gesellschaftswissenschaften solide Struk-
turen und eine Ausbildung, die alle Phasen der 
Lehrkräftebildung umfasst.

	X Quellenangaben auf ggg-web.de

In den letzten Jahren entstanden  
neue Herausforderungen 
Gleichzeitig sind neue Herausforderungen ent-
standen: Die reformorientierten Lehrkräfte, die 
das Fach einst einführten und entwickelten, sind 
lange im Ruhestand. Die Schulen, die in den Nul-
ler- und Zehnerjahren zu Schulen des gemein-
samen Lernens wurden, stammen nicht aus 
der Tradition der Gesamtschule. Viele Lehrkräf-
te dort fremdeln mit dem für sie ungewohnten 
Fach. Zugleich ist das Ziel fächerübergreifenden 

besser eignet als die Einzelfächer. Das Fach 
wurde an Gesamtschulen Teil der Identität.

In den meisten Bundesländern blieb das ge-
gliederte Schulsystem die Regel, Gesamtschu-
len die daneben bestehende Ausnahme – in ei-
nigen Bundesländern gab es nicht einmal Ge-
samtschulen. Unter diesen Umständen war es 
leicht, das Fach Gesellschaftswissenschaften zu 
ignorieren.

Der Pisa-Schock als Initialzünder
Bei diesem Status Quo blieb es dreißig Jahre. 
Dann wirbelte der „Pisa-Schock“ die Schulland-
schaft durcheinander. Die Nation der „Dich-
ter und Denker“ sah sich plötzlich mit dem Um-
stand konfrontiert, dass ein Fünftel ihrer Kinder 
nicht sinnentnehmend lesen lernte. Dazu kam 
die Tatsache, dass das gegliederte Schulsys-
tem alle Kinder mit großem Unterstützungsbe-
darf in den Hauptschulen konzentrierte. Diese 
Schulform bekam zunehmend Akzeptanzpro- 
bleme. Die Hauptschule wurde fast überall auf-
gelöst. In den Nuller- und Zehnerjahren erhöhte 
sich die Anzahl der integriert arbeitenden Schu-
len und an den meisten davon wurde das Fach 
Gesellschaftswissenschaften unterrichtet.  Diese 
Entwicklung wurde der Motor für eine neue Dy-
namik in der Fachentwicklung. Das Interesse an 
fächerübergreifendem Lehren und Lernen er-
wachte erneut.

2010 wurde von renommierten Fachwissen-
schaftler*innen die Zeitschrift für Didaktik der 
Gesellschaftswissenschaften mit einem fä-
cherverbindenden Konzept von Geographie, 
Geschichte, Politik und Wirtschaft gegründet. 
Mehrere Schulbuchverlage brachten wegen 
der gestiegenen Nachfrage Neuauflagen inte-
grierter Lehrwerke wie „Gesellschaft bewusst“ 
(Westermann) heraus. Es entstanden neue Rei-
hen wie „Projekt G“ (Klett). 2016 bildete sich 
das Netzwerk Fach Gesellschaftswissenschaf-
ten (siehe Artikel von Dirk Witt). Seitdem wur-
den mehrere bundesweite und internationale 
Fachtagungen ausgerichtet, so 2019 in Koblenz, 
2020 in Potsdam, 2021 in Kiel und 2022 in Trier. 
Im Wochenschau-Verlag erschien ein „Leit-
faden für das Referendariat im Fach Gesell-
schaftswissenschaften“.

ersten Gesamtschule Neumünster-Brachenfeld 
das Curriculum 1971 eigenständig (vgl. Knig-
ge-Blietschau 2021, S. 48).

Als ein Ziel des neu entstehenden Verbundfa-
ches wurde in Nordrhein-Westfalen die „Eman-
zipation“ der Schülerinnen und Schüler definiert. 
Auch in der Struktur sollte das Fach demokratisch 
konzipiert sein: Ein „System der Kooperation“ von 
Versuchsschulen, Fachkonferenzen, Arbeitskrei-
sen und Wissenschaft sollte den Fächerverbund 
entwickeln (Vgl. Kier, S. 180).

Der Begriff der Emanzipation war zentral.
Insbesondere der Begriff der „Emanzipation“ 
löste bei konservativen Kräften Widerspruch 
aus. 1972 wurde dieses Ziel damit beschrieben 
„die Schüler zu befähigen, sich von überkom-
menen und gegenwärtig wirksamen Prägungen 
mit dem Ziel weitgehender Selbstbestimmung di-
stanzieren zu können“. Darin sahen Kritiker*innen 
des Faches die Erziehung von Schüler*innen zu 
einer gesellschaftskritischen Grundhaltung, die 
als „neomarxistisch“ abqualifiziert wurde (vgl.  
Kier, S. 181/184).

Die maßgeblich von Wolfgang Klafki geprägten 
„Hessischen Rahmenrichtlinien Gesellschaftsleh-
re“ lösten dann 1972 eine bundesweite bildungs-
politische Debatte aus. Auch hier war der Vor-
wurf von konservativer Seite, dass Schüler*innen 
im Sinne linker Gesellschaftskritik erzogen werden 
sollten.

Am Ende dieses Konflikts stand ein Kompromiss: 
Das gesellschaftswissenschaftliche Integrations-
fach wurde dort unterrichtet, wo es entstanden 
war, an den Gesamtschulen. Im gegliederten 
Schulsystem blieb hingegen alles beim Alten – 
und damit auch an den Universitäten. Ausgebil-
det wurde nur für die tradierten Fächer. An den 
Gesamtschulen wurde das Fach Gesellschafts-
wissenschaften aber weiter unterrichtet, öffent-
lich unbeachtet, in den Schulen selbst aber ein 
unhinterfragter Bestandteil des Schulkonzep-
tes. Lehrkräfte machten die Erfahrung, die Hat-
tie 2014 wissenschaftlich belegte, dass das Fach 
Gesellschaftswissenschaften sich für die hetero-
gene Schüler*innenschaft der Gesamtschulen 

Maik Wienecke 
Fast alle Bundesländer haben Modelle für 

integrative gesellschaftswissenschaftliche Fä-

cherverbünde entwickelt. Das föderale  

Bildungssystem führt dabei zu einer großen 

Vielfalt an Ansätzen, die sich in Struktur, 

Namen und Umsetzung der Fächer und nicht 

zuletzt in der Platzierung in bestimmten  

Schultypen unterscheiden. Auf Bundesebene 

sehen wir daher eine Mélange von Varianten 

für das Fach Gesellschaftswissenschaften, in 

der jedes Bundesland eigene Akzente und 

Schwerpunkte setzt. 

In Bayern
…wird das Fach Geschich-
te-Politik-Geographie (GPG) 
ausschließlich an Mittelschulen 
in den Klassenstufen 5–10 unter-
richtet. Dabei ist die „Auseinan-
dersetzung mit den wechselsei-
tigen sozialen und politischen Beziehungen der 
Menschen in ihrem unmittelbaren Umfeld und in 

Gesellschaftswissenschaften 
    in Deutschland
Die Betrachtung eines Flickenteppichs
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der Schülerinnen und Schüler zu bewusstem und 
verantwortlichem Handeln in der Gesellschaft“ 
(Fachanforderungen Weltkunde 2015: 13). Eine 
Besonderheit ist, dass die Schulleitungen selbst 
entscheiden, ob und in welchen Klassen das 
Fach angeboten wird.

In Sachsen 
… wird Gemeinschaftskunde 
an Oberschulen und Schulen 
mit dem Förderschwerpunkt 
Lernen unterrichtet und dabei 
mit Rechtserziehung kombi-
niert. Der Fokus liegt hier auf 
der Aneignung demokrati-
scher und rechtsstaatlicher Kompetenzen. His-
torische und geografische Perspektiven fehlen 
jedoch. An beruflichen Gymnasien und Facho-
berschulen dagegen wird das Fach mit Ge-
schichte kombiniert und verfolgt das Ziel der 
„Förderung der historisch-politischen Bildung. In 
der Auseinandersetzung mit Fragen der politi-
schen Ordnung und der Gesellschaft in Vergan-
genheit und Gegenwart wird ein reflektiertes 
und selbstreflexives Geschichtsbewusstsein ent-
wickelt.“ (www.schulportal.sachsen.de). An Be-
rufsschulen wird seine Funktion mit der systema-
tischen Erweiterung und Vertiefung des Vorwis-
sens über gesellschaftliche Grundstrukturen, Ent-
wicklungsprozesse und deren Folgen begründet. 
„Die Schüler setzen sich diskursiv mit politischen, 
historischen, gesellschaftlichen und rechtlichen 
Fragen auseinander, die sich aus ihrer Lebens- 
und Erfahrungswelt ergeben.“(ebd.) 

In Thüringen
… wird in den Jahrgangsstu-
fen 5-10 an Regelschulen das 
Fach Sozialwesen unterrichtet. 
Es zielt darauf ab, Schülerinnen 
und Schüler „zum vernetzten 
Denken zu befähigen und zum 
Perspektivwechsel anzuregen“ 
(Lehrplan Sozialwesen 2012: 6). 
Dabei sollen sie kulturelle Prägungen, Überzeu-
gungen und Zugehörigkeiten verstehen und to-
lerieren lernen (ebd.). An Gymnasien gibt es in 
den Jahrgangsstufen 9 und 10 das Wahlpflicht-
fach Gesellschaftswissenschaften, das Kompe-
tenzen aus Geschichte, Geografie und Sozial-
kunde integriert. „Die Kompetenzen bedingen 
einander, durchdringen und ergänzen sich ge-
genseitig und werden insbesondere in der täti-

In Hessen (H), Nieder- 
sachsen (NS), Nordrhein- 
Westfalen (NRW) und 
Rheinland-Pfalz (RP)
In den o.g. Bundesländern 
kombiniert Gesellschaftsleh-
re (GL) politische, räumliche, 
zeitliche, soziale und ökono-
mische Perspektiven. Es wird 
in der Sek I an (integrierten) Gesamtschulen 
(IGS) (H, NS, NRW, RP) sowie teilweise an Real- 
(RP) bzw. Hauptschulen (NRW) angeboten. In 
NRW sind die Fächer Erdkunde, Geschichte 
und Politik zwar dem Lernbereich GL zugeord-
net und sollen „einen gemeinsamen Beitrag zur 
Entwicklung von Kompetenzen, die das Verste-
hen der Wirklichkeit sowie ihrer gesellschaft-
lich wirksamen Strukturen und Prozesse ermög-
lichen“ (www.schulministerium.nrw), leisten. 
Anhand der Kernlehrpläne wird aber deutlich, 
dass fachspezifisch unterrichtet wird. Lediglich 
im Kernlehrplan für die Gesamtschulen (2011) ist 
ein fachintegrativer Abschnitt enthalten. In Hes-
sen wird der Lernbereich GL an den schulform- 
übergreifenden IGS und in den Förderstufen 
nicht als Ersatz für die Einzelfächer Geschich-
te, Geografie und Sozialkunde, aber auch nicht 
als deren bloße Ansammlung verstanden. „Viel-
mehr bringen die Fächer des Lernbereichs in 
die Bearbeitung der Unterrichtsgegenstände 
ihren je unterschiedlichen Bildungsauftrag, ihre 
fachspezifischen Zugänge, Betrachtungsweisen 
und Fragestellungen ein“ (Hessisches Kultusmi-
nisterium o.J.: 2). 

Im Saarland und in  
Schleswig-Holstein (SH)
Im Saarland trifft man an den 
Gemeinschaftsschulen auf 
das Fach Gesellschaftswis-
senschaften, welches sich die 
„Befähigung der Schülerin-
nen und Schüler zu verantwortungsvoller Par-
tizipation, zu demokratischem Handeln und 
zu nachhaltigem Verhalten in unserer Gesell-
schaft“ (Lehrplan Gewi Gemeinschaftsschu-
le 2014: 6) auf die Fahne schreibt. In SH kom-
biniert das Fach Weltkunde an Gesamt- bzw. 
Gemeinschaftsschulen in der Sek I historische, 
geografische und politische Inhalte. „Das über-
geordnete Ziel des Faches ist die Befähigung 

umfassende Fortbildung für die Lehrkräfte sowie 
eine begleitende Evaluation“ (www.bildung-mv.
de). Es integriert Inhalte aus Geschichte, Geo-
grafie und Arbeit-Wirtschaft-Technik (AWT) und 
bindet auch Elemente der Sozialkunde ein.

In Bremen
… wird in den Jahrgangsstu-
fen 5-10 der Oberschulen das 
Fach Gesellschaft und Politik 
(GuP) unterrichtet, welches 
durch die „historische, die 
geografische und die gesell-
schaftlich/wirtschaftlich-poli-
tische“ (Bildungsplan für die 
Oberschule 2010: 5) Perspektive bestimmt ist. Ziel 
ist die Förderung von Verantwortungsbewusst-
sein, demokratischer Orientierung und Hand-
lungskompetenz (ebd.). Am Gymnasium wird 
das Fach Welt-Umweltkunde unterrichtet, wel-
ches sowohl Ziele als auch die Perspektiven von 
GuP aufgreift, um Zusammenhänge verständ-
lich zu machen (Bildungsplan für das Gymnasi-
um 2006: 6). Beachtlich ist hier das fortgeschrit-
tene Alter der Bildungspläne.

In Hamburg 
… ist der „Lernbereich Gesell-
schaftswissenschaften ein in-
tegratives Fach, das die Per-
spektiven aus PGW, Geogra-
phie und Geschichte zusam-
menbringt“. So steht es auf 
der Homepage des Hambur-
ger Landesinstituts für Leh-
rerbildung und Schulentwicklung (www.li.ham-
burg.de). Bei PGW handelt es sich um das Fach 
Politik/Gesellschaft/Wirtschaft, so dass auch im 
Lernbereich Gesellschaftswissenschaften, der 
an den Hamburger Stadtteilschulen in den Jahr-
gangsstufen 5-11 unterrichtet wird, das gängige 
Perspektiventrio anzutreffen ist. Das Fach wird 
als ein zentraler Lernort angesehen, um „Lern- 
und Erfahrungsräume zu schaffen und Kompe-
tenzen zu erwerben, die für die Gestaltung einer 
inklusiven Gesellschaft unter Beachtung ökono-
mischer, ökologischer, sozialer und politischer 
Nachhaltigkeit grundlegend sind“ (Bildungsplan 
Stadtteilschule Gewi 2014: 4).

ihrem jeweiligen Lebensraum, in Vergangenheit, 
Gegenwart und Zukunft (…) das zentrale Anlie-
gen des Faches“ (Fachprofil Mittelschule 2024). 
Die Fachperspektiven werden mit Blick auf die 
Fachlehrpläne der einzelnen Jahrgangstufen 
eher additiv als integrativ behandelt. Das wird 
besonders daran deutlich, dass das Fach in vier 
Lernbereiche (Lebensraum Erde, Zeit und Wan-
del, Politik und Gesellschaft, Lebenswelt) (Fach-
lehrplan Mittelschule 2024) 
gegliedert ist.  

In Baden-Württemberg
… kommt seit 2016, nach der 
Abschaffung der Bildungs-
pläne für gesellschaftswis-
senschaftliche Fächerver-
bünde, das Fach Gemein-
schaftskunde einem integrativen Unterrichts-
fach am nächsten. Angelegt für den Unterricht 
in den Sekundarstufen I und II an Gymnasien, ist 
es zwar primär auf politische Bildung ausgerich-
tet, bietet aber durch die Leitperspektiven Bil-
dung für nachhaltige Entwicklung und Verbrau-
cherschutz (Bildungsplan Gemeinschaftskunde 
2016: 3 f.) durchaus Anknüpfungspunkte zu geo-
grafischen Themen. Auch wird darauf hingewie-
sen, dass die „gesellschaftswissenschaftlichen 
Fächer Gemeinschaftskunde, Geographie,  
Geschichte und Wirtschaft (…) einen gemein-
samen Operatorenkatalog“ (ebd.: 54) verwen-
den. 

In Berlin, Brandenburg 
und Mecklenburg-
Vorpommern (MV)
… wird das Fach Gesell-
schaftswissenschaften in den 
Jahrgangsstufen 5 und 6 un-
terrichtet. Die beiden Klas-
senstufen werden hier noch 
der Primarstufe bzw. der Ori-
entierungsstufe (MV) zugerechnet. Das Fach 
dient als Brücke zwischen dem Sachunterricht in 
den Klassenstufen 1-4 und den weiterführenden 
Fächern Geografie, Geschichte und Politische 
Bildung in der Sek I (Rahmenlehrplan Gewi 5/6 f. 
Berlin & Brandenburg 2015: 4). Mecklenburg-Vor-
pommern hat ein ähnliches Modell entwickelt. 
Seit dem Schuljahr 2022/23 wird das Fach dort 
an 10 Modellschulen erprobt. „Die Teilnahme 
der Schulen erfolgt dabei ausschließlich auf frei-
williger Basis. Zum Modellversuch gehören eine 
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Heute arbeiten Expertinnen und Experten aus 
zehn Bundesländern aktiv zusammen. Das Netz-
werk versteht sich als multiprofessionelles Team, 
das alle Bereiche der Lehrkräftebildung – Hoch-
schulen, Vorbereitungsdienste sowie Fort- und 
Weiterbildung – umfasst.

Didaktische Grundlagen und  
Kompetenzmodelle
Ein zentraler Arbeitsschwerpunkt ist die Entwick-
lung didaktischer Grundlagen. Weil die Verwirk-
lichung einer integrierten Ausbildung (1. sowie 
2. Phase) zu den wichtigsten 
Zielsetzungen des Netzwerks 
zählt, wurde bereits zu Beginn 
ein Kompetenzmodell für Lehr-
kräfte im Fach Gesellschafts-
wissenschaften entwickelt, das 
die Anforderungen an die Lehr-
kräfte klar definiert (Witt, Knig-
ge-Blietschau, Wenzel 2019). 
Im Kompetenzbereich „Unterrichten“ wird bei-
spielsweise die Fähigkeit gefordert, epochale 
Schlüsselprobleme zu identifizieren, problemori-
entierte Leitfragen zu entwickeln und integrative 
Unterrichtseinheiten zu planen. Weitere zentra-
le Prinzipien sind die Lebensweltorientierung, die  
Multiperspektivität sowie die Förderung demo-
kratischer Werte und Mündigkeit.

Ergänzend dazu haben wir ein fachspezifisches 
Kompetenzmodell erarbeitet (Witt, Knigge-Bliet-
schau, Sieber 2022), das herausstellt, was die 
Schülerinnen und Schüler im integrierten Fach 
lernen sollen.

Dazu gehören die individuelle Orientierung, das 
gesellschaftlich verantwortungsvolle Handeln 
und das vernetzende Lernen der unterschied-
lichen Dimensionen (z. B. historische, politische, 
räumliche und ökonomische Perspektiven).  

von Bedeutung ist, erarbeitet und plural beant-
wortet werden. Zentrale didaktische Prinzipien 
wie Lebensweltorientierung, Gegenwarts- und 
Zukunftsbezug sowie Partizipation stehen dabei 
im Fokus.

Trotz der hohen Akzeptanz im Schulalltag gibt 
es jedoch nach wie vor erhebliche strukturelle 
und inhaltliche Herausforderungen. Vor allem 
die Lehrkräfteausbildung ist uneinheitlich und 
orientiert sich häufig an den Bezugsfächern statt 
am integrativen Charakter des Fachs. Auch bei 
der Fort- und Weiterbildung fehlen flächende-
ckende und nachhaltige Strukturen. Um diesen 
Herausforderungen zu begegnen, wurde 2016 
in Hamburg das Netzwerk Fach Gesellschafts-
wissenschaften (NGW) gegründet.

Die Gründung des Netzwerks –  
Eine bundesweite Initiative
In den meisten Bundesländern sind nur wenige 
Personen für die Aus- und Fortbildung im gesell-
schaftswissenschaftlichen Fächerverbund zu-
ständig. Über viele Jahre arbeiteten wir unver-
bunden nebeneinanderher. Das Netzwerk ent-
stand, weil der Autor auf eine Publikation aus 
Schleswig-Holstein aufmerksam wurde und sich 
mit dem dortigen Fachvertreter in Hamburg traf. 
Rasch wurde deutlich, wie groß trotz eines bis 
dato fehlenden Austauschs die Gemeinsam-
keiten an pädagogischen Überzeugungen und 
didaktischen Grundlagen im Fächerverbund 
waren. Dass eine Vertiefung dieses Austauschs 
fruchtbar sein würde, war offensichtlich. Die 
Idee eines Netzwerks war geboren. Auf dem 
ersten Treffen entstand zunächst ein Zusammen-
schluss der Fachleute für den gesellschaftswis-
senschaftlichen Fächerverbund der norddeut-
schen Bundesländer Schleswig-Holstein, Meck-
lenburg-Vorpommern, Hamburg, Bremen, Nie-
dersachsen sowie Berlin und Brandenburg. Hier 
zeigte sich erneut eine starke gemeinsame Basis. 
Angesichts der Tatsache, dass es das erste Tref-
fen dieser Art war, war das erstaunlich und legte 
die Grundlage für eine erfolgreiche Arbeit, die 
rasch auf andere Bundesländer ausstrahlte.  

Bereits 2017 schlossen sich Rheinland-Pfalz und 
das Saarland an, 2018 folgte Hessen. Seit 2020 
sind wir neben den regelmäßigen Arbeitstref-
fen auch als gemeinnütziger Verein organisiert. 

Das Fach Gesellschaftswissenschaften
Das Schulfach Gesellschaftswissenschaften 
(Gewi) ist bis heute auf das Engste mit der Tra-
dition und Praxis der Gesamtschule verbun-
den. Heute werden etwa eine Million Schüle-
rinnen und Schüler in diesem Fach unterrichtet  
(Forwergk 2022, 20) und es gewinnt zunehmend 
an Bedeutung. Gewi vereint die Bezugsfächer 
Geographie, Geschichte und Politik/Sozialkun-
de und wird in 13 Bundesländern an Schulen 
unterrichtet, die alle Schulabschlüsse anbieten 
sowie in Thüringen als Wahlpflichtangebot an 
Gymnasien (Ullrich 2023, 189). Ziel ist es, Schü-
lerinnen und Schülern ein integratives, vernetz-
tes Verständnis von gesellschaftlichen Zusam-
menhängen zu vermitteln. Dabei orientiert sich 
der Unterricht an relevanten und komplexen 
Schlüsselproblemen, die mithilfe einer proble-
morientierten oder kontroversen Leitfrage, die 
für die Lernenden und/ oder die Gesellschaft 

Dirk Witt
Präambel des Vereins „Netzwerk Fach Gesell-

schaftswissenschaften e.V.: „Das bundesweite 

Netzwerk zielt darauf ab, durch Kooperation 

Synergieeffekte zu schaffen und so integrati-

ve gesellschaftswissenschaftliche Fächer und 

die Lehrkräfte zu stärken. Dies wollen wir 

durch die Entwicklung und Verbreitung eines 

gemeinsamen Kompetenzmodells und die 

Etablierung einheitlicher qualitativer Stan-

dards erreichen. Zudem sollen didaktische 

Grundlagentexte und ein bundesweites Fort-

bildungskonzept erarbeitet werden.  

Durch Publikationen und Öffentlichkeitsarbeit 

wollen wir uns für die Weiterentwicklung des 

Faches einsetzen.“

       Netzwerk Fach  
Gesellschaftswissenschaften e. V.

Gemeinsam für ein integratives Schulfach

gen Auseinandersetzung mit den Inhalten des 
Unterrichts angeeignet“ (Lehrplan Wahlpflicht-
fach Gewi 2017: 5). 
 
Schlussbetrachtung 
Die Betrachtung der curricularen Vorgaben 
in den Bundesländern zeigt, dass ungeachtet 
der unterschiedlichen Fachbezeichnungen im 
Wesentlichen bundesweit die gleichen gesell-
schaftswissenschaftlichen Perspektiven unter 
einem Dach vereint werden. Auch machen  

Schlagwörter wie „Beziehungen“ in bzw. „Ge-
staltung der Gesellschaft“ und „demokratische 
Orientierung“ deutlich, dass letztendlich auch 
die gleichen Ziele verfolgt werden. Sehr he-
terogen ist dabei jedoch die Implementierung 
des Faches in Bezug auf die Klassenstufen und 
Schultypen in den einzelnen Bundesländern. 

	X Weitere Informationen und Literaturangaben  
auf ggg-web.de

Lebenswelt,  
Demokratie 
und Mündigkeit 
sind zentrale  
Begriffe
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ches. Um dem entgegenzuwirken, arbeiten wir 
derzeit an der Entwicklung eines bundeswei-
ten Kerncurriculums sowie der theoretischen 
Grundierung der Fachdidaktik und eines Fortbil-
dungskonzepts. Ziel ist es, langfristig eine qua-
litativ hochwertige und integrative Ausbildung 
für Lehrkräfte zu etablieren und das Fach Gesell-
schaftswissenschaften inhaltlich sowie strukturell 
weiterzuentwickeln.

Arbeit im Netzwerk
Die Mitglieder des Netzwerks treffen sich zwei-
mal im Jahr, wobei der Tagungsort in der 
Regel zwischen den Bundesländern wechselt. 
Am Donnerstag des dreitägigen Arbeitstref-
fens werden Neuigkeiten und Entwicklun- 
gen aus den jeweiligen Bundesländern 
ausgetauscht und diskutiert. Der Freitag 
ist stets ein themengebundener Arbeits-
tag. Üblicherweise werden Fachleute aus 
dem gastgebenden Bundesland eingela-
den, die uns mit ihrer Expertise unterstützen. 
Am Samstagvormittag stehen vereinsbezoge-
ne und öffentlichkeitswirksame Fragen im Fokus.

Einladung zur Zusammenarbeit
Das Netzwerk lebt von der Zusammenarbeit und 
dem Austausch zwischen Lehrkräften, Ausbilde-
rinnen und Ausbildern sowie Wissenschaftlerin-
nen und Wissenschaftlern. Interessierte sind herz-
lich eingeladen, sich aktiv einzubringen oder 
durch eine Fördermitgliedschaft die Arbeit des 
Netzwerks zu unterstützen. Weitere Informatio-
nen finden Sie unter www.ngewi.de oder erhal-
ten Sie über den Vereinsvorsitzenden Dirk Witt 
unter ngewi@web.de.

Didaktik 

Einst umstritten und im Schatten – 
im Zeitalter von BNE unabdingbar

Seite 14

GeWi-Unterricht ist weder neutral 
noch unpolitisch – lesen Sie selbst
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BNE und GeWi gehören zusammen

Seite 18

Wettbewerbe als Brücke zwischen 
Theorie und Praxis

Seite 20

Christoph Berens

Kora Hoffmann

Michell Dittgen

Johann  
Knigge-Blietschau

D
id

a
k

ti
k

Dieses Modell bildet eine Grundlage für die Wei-
terentwicklung des Faches sowie für zukünftige 
Publikationen, die insbesondere neuen Lehr-
kräften und Referendarinnen und Referendar-
en eine Orientierung bieten sollen.

Für Lehrkräfte wurden die didaktischen Überle-
gungen an drei exemplarischen Unterrichtsein-
heiten in einem Arbeitsbuch konkretisiert (Netz-
werk Fach Gesellschaftswissenschaften e.V. 
2024), in welchem Theorie und Praxis aufeinan-
der bezogen werden. 

Unterstützung durch 
Fortbildungen und Tagungen
Ein weiterer zentraler Schwerpunkt des Vereins 
liegt auf der Fort- und Weiterbildung von Lehr-
kräften. In vielen Bundesländern unterstützen 
Netzwerkmitglieder Fortbildungsmaßnahmen 
in Form von landesweiten Fachtagen. So fan-
den bereits Veranstaltungen in Schleswig-Hol-
stein, Bremen, Brandenburg, Berlin und in Rhein-
land-Pfalz statt. Darüber hinaus organisiert das 
Netzwerk Tagungen in Kooperation mit Hoch-
schulen, um den wissenschaftlichen Diskurs zum 
Fach zu fördern. Besonders hervorzuheben sind 
die Tagungen 2019 an der Universität Koblenz 
und 2020 an der Universität Potsdam, bei denen 
didaktische Modelle sowie Konzepte für die in-
tegrative Lehrkräfteausbildung vorgestellt und 
diskutiert wurden.

Herausforderungen und zukünftige  
Arbeitsschwerpunkte
Trotz der bisherigen Erfolge gibt es nach wie vor 
Herausforderungen, die das Netzwerk adressie-
ren möchte. Dazu zählen insbesondere die un-
einheitliche Lehrkräfteausbildung und die man-
gelnde flächendeckende Verankerung des Fa-
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Dieser Anspruch erfordert, dass es adäquate 
Lernangebote für alle Schülerinnen und Schüler 
gibt. Vielfalt ist für diesen Ansatz eine Ressour-
ce:  Sie ist die Grundlage der demokratischen 
Organisation des Faches, eines Selbstverständ-
nisses, in dem alle dazugehören und alle gehört 
werden.

Demokratische Mitwirkung und  
Projektorientierung
Das demokratische Probehandeln betrifft auch 
die Themensetzung: Schwerpunktsetzungen im 
Unterricht sollen auf die Interessen der Schülerin-
nen und Schüler abgestimmt sein.

Besonders vielversprechend erscheint dabei 
das Konzept des „Lernens durch Engagement“ 
oder „Servicelearnings“. Im Gegensatz zum Pro-
behandeln, das im klassischen Unterricht vor-
herrscht, leisten die Schülerinnen und Schüler 
beim „Lernen durch Engagement“ einen Bei-
trag zur Lösung eines realen Problems (Stiftung 
Lernen durch Engagement 2025).

Da die Schülerinnen und Schüler in aller Regel 
arbeitsteilig, aber gemeinsam am gleichen Ziel 
arbeiten, müssen diese Ziele gesellschaftlich 
unstrittig sein, ansonsten kann ein solcher Unter-
richt gegen das Überwältigungsverbot und In-
doktrinationsverbot des Beutelsbacher Konsen-
ses verstoßen. Darum werden oft Problemstellun-
gen als Grundlage genommen, die in den Zie-
len für nachhaltige Entwicklung formuliert sind, 
auf die sich praktisch die gesamte Weltgemein-
schaft verständigt hat. Ebenso legitim sind auch 
die Ziele der Demokratiebildung (siehe Europa-
rat 2023).

Fazit: Dem Fach Gesellschaftswissen- 
schaften und dem gemeinsamen Lernen 
gehört die Zukunft
Es wurde begründet, warum die Gesamtschul- 
idee und das Fach GeWi so eng verbunden 
sind. Sie haben noch mehr gemeinsam: Beide 
sind zukunftsweisend. Das Fach GeWi ist zugleich 
50 Jahre alt und sehr modern. Es erfüllt alle An-
forderungen, die von der Bildung für nachhalti-
ge Entwicklung oder der Demokratiebildung an 
zukunftsfähige Lernarrangements gerichtet wer-
den: problemorientiert, handlungsorientiert, fä-
cherübergreifend, Heterogenität nutzend. Diese 
Prinzipien sind unstrittig. Im Fach GeWi sind sie 
verwirklicht.

terscheidet, wie sich äußere Bedingungen aus-
wirken und wie sie sich ändern lassen.

Schüler*innenorientierte Systematik im 
Fach Gesellschaftswissenschaften
Der Unterricht im Fach GeWi orientiert sich an 
Leitfragen, die eine Unterrichtseinheit überspan-
nen (siehe den Artikel von Gunther Graf und 
Lena Blanke). Diese sollen folgende Kriterien er-
füllen:

 � fachlich relevant

 � gesellschaftlich relevant

 � für die Schülerinnen und Schüler relevant

In der Didaktik braucht es Zielformulierungen, 
die unstrittig sind. Lange Zeit wurden hierfür die 
epochaltypischen Schlüsselprobleme von Wolf-
gang Klafki herangezogen. Diese sind seit den 
neunziger Jahren aber nicht neu formuliert wor-
den. Das Netzwerk Fach Gesellschaftswissen-
schaften (siehe den Artikel von Dirk Witt) schlägt 
darum vor, künftig Demokratiebildung und Bil-
dung für nachhaltige Entwicklung als Grundlage 
für die Generierung von Leitfragen zu verwen-
den. Anfang 2025 wird in der Zeitschrift für Di-
daktik der Gesellschaftswissenschaften ein „Ba-
siscurriculum“ des Faches veröffentlicht werden, 
das aus Leitfragen besteht, die sich aus diesen 
Grundlagen ableiten und mit den Lernbedürf-
nissen der Schüler*innen verbinden.

Gemeinsam lernen im Fach  
Gesellschaftswissenschaften
In der Frühzeit der Gesamtschulen fand in vie-
len Fächern noch eine äußere Fachleistungsdif-
ferenzierung statt. Die Schülerinnen und Schü-
ler im Fach GeWi nach Fachleistung zu tren-
nen erschien den Lehrkräften immer gegen 
den „Geist“ des Faches. Die Zielsetzung des 
Faches umfasst auch die Demokratiefähigkeit 
in einer heterogenen Gesellschaft. Diesem Ziel 
würde es zuwiderlaufen, das hierarchische Pri-
vilegien- und Abwertungssystem des geglie-
derten Schulsystems in der Fachpraxis nachzu-
bilden. Unterricht im Fach GeWi erfordert, dass 
Lehrkräfte und Schülerinnen und Schüler inklusiv 
handeln, dass über soziale und kulturelle Gren-
zen hinweg Aushandlungsprozesse und echte 
Kommunikation stattfindet: Ein kleines Abbild 
einer demokratischen Welt im Klassenraum, in 
dem die Lösung von Problemen diskutiert und  
erprobt wird.

Seitdem sind mehr als 50 Jahre vergangen. Die 
Pionier*innen sind inzwischen im Ruhestand. 
Aber der Zusammenhang zwischen den Schulen 
des gemeinsamen Lernens und dem fächerin-
tegrierten Unterricht besteht bis heute. Warum?

Das Fach GeWi passt zu unseren  
Schülerinnen und Schülern.
Hattie hat in seiner Studie „Visible Learning“ den 
großen positiven Effekt hervorgehoben, den in-
tegrierte Curricula auf das Lernen haben. Die-
ser sei stärker in leistungsschwachen und hetero-
genen Lerngruppen. Die Integration von meh-
reren Fächern verringert die Zahl der Themen- 
und Lehrkräftewechsel. Die größere Zahl an 
Stunden, die eine GeWi-Lehrkraft verglichen mit 
einer Lehrkraft eines Einzelfaches in einer Klas-
se verbringt, befördert den Aufbau einer posi-
tiven Lehr-Lern-Beziehung. Diese wiederum ist 
nach Hattie der mit Abstand wichtigste Motor 
des Lernens.

Das Fach GeWi passt auch zur Philosophie 
der Gesamtschule.
Nicht Fächer unterrichten, sondern Schüler*in-
nen, das ist das Credo überzeugter Gesamt-
schullehrkräfte. Genau an dieser Stelle macht 
GeWi den Unterschied. Das Fach soll zur Mün-
digkeit befähigen und selbstständig in der Welt 
zu handeln. Die Curricula der Einzelfächer orien-
tieren sich im Wesentlichen an der Fachsystema-
tik und im Fach Geschichte leider immer noch 
vielfach an der Chronologie.

Im Fach GeWi ist die Orientierung des Curri-
culums an den Schülerinnen und Schülern, an 
ihren Fragen, ihren Lernbedürfnissen und ihrer 
Lebensgestaltung zentral. Wer lebensweltorien-
tierte Themen aufgreift, muss sowohl tradierte 
Fächergrenzen als auch Fachsystematiken hin-
ter sich lassen. Ein solcher Unterricht fragt da-
nach, was Menschen verbindet und was sie un-

Johann Knigge-Blietschau
Das Fach GeWi entstand gleichzeitig mit und 

an den Gesamtschulen1. Sie stützen sich auf 

die gleichen pädagogischen Grundüberzeu-

gungen. Die Grundidee einer vielfältigen 

Lerngemeinschaft, die gemeinsam an der 

Lösung epochaltypischer Schlüsselprobleme 

arbeitet, prägt das Fach bis heute.

Im Jahr 2021, als das Fach Weltkunde in Schles-
wig-Holstein 50 Jahre alt wurde, hatte ich die 
Gelegenheit mit Gerrit Schulz zu sprechen, der 
zu denjenigen gehörte, die das Fach 1971 an 
der gerade neugegründeten Gesamtschule 
Neumünster-Brachenfeld als erste auf die Schie-
ne gesetzt hatten. Natürlich war es „Konsens im 
Kollegium der Gesellschaftswissenschaftler*in-
nen“, dass man die gesellschaftswissenschaftli-
chen Fächer nicht wie eh und je getrennt unter-
richten, sondern ein Fach GeWi mit der Fachbe-
zeichnung Weltkunde in den Fächerkanon der 
Schule aufnehmen würde.

Warum gehören Gesamtschulen und  
das Fach Gesellschaftswissenschaften 
zusammen?
Nach Gerrit Schulz sei die Idee der Integration 
von vorher Getrenntem der Gesamtschule im-
manent gewesen. Das Kollegium sei „reform- 
orientiert“ gewesen. Der sozialen Integration 
sei darum auch die Integration der Fächer ge-
folgt. Dass die soziale Integration der Schülerin-
nen und Schüler Vorteile hat, war offensichtlich. 
Aber folgt daraus notwendigerweise, dass man 
Inhalte vermischen sollte, die in der Fachwissen-
schaft fein säuberlich getrennt sind?

Für Gerrit Schulz und seine Kolleg*innen war die 
Vernetzung der Fächer einfach „evident“. Po-
litik könne man nicht ohne Geschichte erklä-
ren und Geschichte erkläre sich häufig aus der  
Geographie. 

Die Welt gemeinsam  
                   besser machenWarum das Fach 

Gesellschaftswissenschaften (GeWi) 
und Gesamtschulen zusammengehören

Abbildung M. Kreuder,       
KI-gestützt
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	X Anmerkung
1Der Begriff Gesamtschule steht hier synonym für alle  
Schulen des gemeinsamen Lernens unabhängig davon, ob 
diese Gesamtschule, Gemeinschaftsschule, Stadtteilschule, 
Sekundarschule usw. heißen. Gemeinsam ist diesen Schu-
len, dass sie in einem gemeinsamen Bildungsgang zu allen 
Schulabschlüssen der Sekundarstufen allgemeinbildender 
Schulen führen.

	X Europarat: Referenzrahmen Kompetenzen für eine  
demokratische Kultur, Bd. 1., Straßburg 2023. 

	X Stiftung Lernen durch Engagement: Was ist Lernen 
durch Engagement, https://www.servicelearning.de/
lernen-durch-engagement/was-ist-sevice- 
learning-lernen-durch-engagement, letzter Aufruf 
03.03.2025.

menlebens“, „Nachhaltigkeit im Sinne einer 
gleichwertig ökologischen, sozialen und öko-
nomischen Entwicklung“, „Gleichstellung und 
Diversität“ und „Partizipati-
on“ (S. 14). Die sich hier bie-
tenden Gelegenheiten zur 
expliziten fachlichen Ausein-
andersetzung mit Prinzipien 
und Manifestationen liberaler 
Demokratien (z.B. Pluralismus, 
Menschenrechte und Min-
derheitenschutz), einschließ-
lich ihrer Entstehung(en) und 
Wirkung(en), aber auch ihrer 
Herausforderungen (z.B. Extre-
mismus und Menschenfeindlichkeit) wahrzuneh-
men und zu nutzen, ist aus demokratiedidakti-
scher Perspektive besonders ratsam (siehe hier-
zu auch Achenbach-Carret, Busch und Keuler 
2023, S. 25).

Auf das mannigfaltige methodische Angebot 
der gesellschaftswissenschaftlichen Fachdidak-
tiken kann an der Stelle leider nicht näher ein-
gegangen werden. Integrativer gesellschafts-
wissenschaftlicher Fachunterricht legt jedoch 
insbesondere partizipative, kooperative, projek-
tartige und binnendifferenzierte Lehr-Lernforma-
te nahe (siehe NGeWi e.V. 2024, S. 12-14). Diese 
können auch demokratiepädagogisch und -di-
daktisch wirksam sein, indem sie beispielswei-
se sozialwissenschaftliche Analysen, Verant-
wortungsübernahme und soziales Lernen, po-
litisch-gesellschaftliches Handeln und die Öff-
nung von Schule bzw. Unterricht ermöglichen. 
Empfehlen lassen sich außerdem diskurs- und 
debattenorientierte Methoden (z.B. Pro-Kon-
tra-Debatte, Talkshow, Kugellager), handlungs-
orientierte und selbstgesteuerte Methoden (z.B. 
Planspiel, Zukunftswerkstatt), Feedback-Metho-
den sowie werte- und urteilsorientierte Metho-
den (z.B. Wertekarten, Dilemma-Methode, Philo-
sophieren mit Kindern) (siehe hierzu auch Busch 
& Dittgen i.E.).

ff.). Multiperspektivität bedeutet an der Stelle 
sowohl die Sichtbarmachung unterschiedlicher 
gesellschaftlicher und politischer Positionen als 
auch die Integration unterschiedlicher „Fach-
perspektiven“, das heißt, historische, politische, 
geographische und zum Teil auch ökonomische, 
soziologische, ethische, rechtliche und weitere 
Fragestellungen, Befunde, Modelle und Metho-
den können und sollen zusammenhängendes 
Lernen ermöglichen. Guter GeWi-Unterricht ist 
demnach facettenreich, anspruchsvoll und för-
dert differenzierten fachlichen Wissenserwerb.

„Neutral“ oder „unpolitisch“ ist demokratisch 
bildender Unterricht nicht, sondern – wie ein-
gangs geschildert – klar mit den Werten der  
liberalen Demokratie, insbesondere den Grund- 
und Menschenrechten, verbunden. Auf dieser 
Basis eröffnet er den Lernenden Gelegenheiten 
für soziale und politische Diskurse, individuelle 
Sach- und Werturteile, Selbstreflexion und Per-
sönlichkeitsentwicklung.

Inhalte und Methoden
Gerhard Himmelmann (2001) legt nahe, De-
mokratie als „Lebens-, Gesellschafts- und Herr-
schaftsform“ zu verstehen. Sie manifestiert sich 
demnach im politischen System, im zivilgesell-
schaftlichen Miteinander und in den indivi-
duellen Handlungen und Haltungen der Mit-
glieder einer Gesellschaft. Wenn wir im Unter-
richt Demokratisches – und notwendigerweise 
auch Undemokratisches – untersuchen möch-
ten, können wir beispielsweise nach Kiel, Berlin, 
Brüssel und New York, nach Karlsruhe und Den 
Haag, nach Kiew und Kinshasa, nach Weimar 
und Athen schauen. Wir können Familien, Freun-
deskreise, Vereine, Verbände, Religionsgemein-
schaften, Parteien, Parlamente, Regierungen, 
Gerichte, Unternehmen, Redaktionen, Wohnge-
meinschaften und selbstverständlich auch Schu-
len aus verschiedenen Zeiten und Räumen ex-
emplarisch in den Blick nehmen. Und nicht zu-
letzt können und sollten wir und die Lernenden 
unser eigenes Denken, Fühlen und Handeln re-
flektieren.

In den Fachanforderungen Weltkunde (2015) 
werden diese vielfältigen Möglichkeiten auf drei 
bis vier Themen pro Schuljahr kondensiert (siehe 
S. 27-30) und entlang der folgenden „Kernpro-
bleme des gesellschaftlichen Lebens“ struktu-
riert: „Grundwerte des menschlichen Zusam-

ren und so zu gestalten, wie sie es selbst für ad-
äquat halten“ (S. 65).

Günter Behrmann, Tilman Grammes und Sibyl-
le Reinhardt (2004) plädieren für die Förderung 
fünf zentrale Kompetenzen, die sie als „Demo-
kratiekompetenzen“ bezeichnen: „Perspekti-
venübernahme“, „Konfliktfähigkeit“, „sozialwis-
senschaftliches Analysieren“, „politische Urteils-
fähigkeit“ sowie „Partizipationsfähigkeit/demo-
kratische Handlungskompetenz“ (S. 337). Die in 
den schleswig-holsteinischen Fachanforderun-
gen Weltkunde (2015) formulierten Kompetenz-
bereiche „Erschließungskompetenz, Sachurteils-
kompetenz, Bewertungskompetenz, Handlungs-
kompetenz und Kommunikationskompetenz“ 
(S. 19) sind damit nicht deckungsgleich, weisen 
aber eine Nähe zueinander und Überschneidun-
gen auf.

Guten GeWi-Unterricht stellen sich die Autor*in-
nen rund um Dirk Witt, Johann Knigge-Blietschau 
und Christian Sieber (2022) leitfragenorientiert, 
lebensweltorientiert, handlungsorientiert, mul-
tiperspektivisch/kontrovers/plural, problemori-
entiert, projektorientiert, an den Prinzipien des 
Beutelsbacher Konsens und nicht zuletzt an de-
mokratischen Werten orientiert vor (siehe S. 115 

Michell Dittgen
Die Förderung demokratischer Werte und 

Kompetenzen gilt als „[e]ines der obersten 

Ziele schulischer Bildung überhaupt“ (KMK 

o.J.). Alle Unterrichtsfächer sind gefordert zur 

Demokratiebildung beizutragen (siehe KMK 

2018, S. 8). Einige besondere Potenziale des 

Fachs Gesellschaftswissenschaften, dem hier-

bei eine Schlüsselposition zukommen kann, 

werden im Folgenden dargestellt.

Ziele und Prinzipien
Über die Bedeutung des Begriffs „Demokratie-
bildung“ gibt es unterschiedliche Auffassun-
gen und die Grenzen zu politischer Bildung, so-
zialem Lernen, Bildung für nachhaltige Entwick-
lung, Friedenserziehung und weiteren Ansätzen 
sind mitunter fließend. Steve Kenner und Dirk 
Lange (2022) beschreiben Demokratiebildung 
als „einen vom Subjekt ausgehenden ganzheit-
lichen Prozess der Bildung zur Mündigkeit, ba-
sierend auf demokratischen Grundwerten und 
Prinzipien wie Freiheit, Gleichheit, Gerechtigkeit, 
Solidarität und Emanzipation“ (S. 62). Eine zen- 
trale Zielperspektive sei dabei „die Fähigkeit der 
Bürger_innen, die gegebene Ordnung zu durch-
schauen, zu reflektieren, zu verändern, zu kritisie-

Demokratiebildung im Fach 
Gesellschaftswissenschaften

Integrative Förderung demokratischer  
Werte und Kompetenzen

Demokratisch  
bildender Unterricht 
... (ist)... klar mit den 
Werten der liberalen 
Demokratie, insbe-
sondere den Grund- 
und Menschen-
rechten verbunden.



Die Schule für alle - GGG Magazin 2025 / 1
Lizenz: CC BY-NC-ND-4.0 

Die Schule für alle - GGG Magazin 2025 / 1
Lizenz: CC BY-NC-ND-4.0 18 19Didaktik 

Das Fach GeWi als Leuchtturm, Anknüp-
fungspunkt und Ausblick
Transformationsprozesse wie an der OBS Beren-
bostel oder der ASW, die einer vollständigen Im-
plementierung der BNE nahekommen, sind der-
zeit noch „Leuchttürme“. Solange sie nicht den 
Standard bilden, sollte das Fach GeWi als inter-
disziplinäres Unterrichtsfach seine Vorbildfunkti-
on als „Trägerfach der BNE“ selbstbewusst ein-
nehmen bzw. weiter ausbauen. Dazu gehört der 
Mut zu curricularer Entschlackung, dem Ausbau 
alternativer Prüfungsformate sowie projektori-
entiertem Arbeiten bzw. entsprechender Kon-
zeption von Lehrwerken und Unterrichtsreihen 
durch Verlage und sich als Lernbegleiter:innen 
begreifende Lehrer:innen. Die dem Fach inhä-
rente Interdisziplinarität sollte mutig weiter ent-
wickelt werden, indem zwischen Inhalten aller 
schulischer Fachbereiche nach thematischen 
Anknüpfungspunkten gesucht und diese inter-
curricular zu Themeneinheiten zusammenge-
fasst werden.

Das ist – Hand aufs Herz – viel Arbeit. Dieser Pro-
zess verlangt auf allen schulischen Ebenen eine 
nachhaltig koordinierte Zusammenarbeit von 
engagierten Kolleg:innen, Fachbereichsleitun-
gen, Schulleitungsmitgliedern und Akteur:innen 
der Lehrkräftebildung. Auch in der Personalent-

rer Entschlackung hat diese Schule das fächer-
übergreifende, themen- und projektorientierte 
Arbeiten realisiert. Es gibt dort keine  Einteilung 
von Schultagen in nach Fächern getrennte Un-
terrichtsblöcke. Die Schüler:innen der OBS Be-
renbostel lernen in sogenannten THEOs (the-
menorientiertem Unterricht), innerhalb derer sie 
zentrale Problemfragen multiperspektivisch zu 
lösen suchen. Unterstützung erfahren sie dabei 
nicht von Lehrer:innen sondern Lernbegleiter:in-
nen, die ihnen in regelmäßigen LEAs (Lern-Ent-
wicklungs-Austauschen) Feedback und Tipps zur 
Optimierung des eigenen Lernprozesses geben 
können. Die Individualisierung des Lernens und 
die Förderung eigenverantwortlichen Handelns 
stehen an dieser Schule im Zentrum – kritische 
Selbstreflexion, Partizipation und Mitbestimmung 
werden hier wie en passant mitgelebt und durch 
die Implementierung des sogenannten „Frei-
Day“ ergänzt. Wie schon die vielgelobte und 
preisgekürte Alemannenschule in Wutöschin-
gen [ASW] es seit Jahren vorlebt, rundet die OBS 
Berenbostel die Individualisierung von Lernpro-
zessen dadurch ab, dass zentralisierte und von 
Angst besetzte Klassenarbeitspläne fehlen: Die 
Schüler:innen stellen ihre Kompetenzprogression 
mittels sogenannter Gelingensnachweise dann 
unter Beweis, wenn sie sich dazu bereit fühlen.

zukunftsfähiger und transformativer Prozess Bil-
dung zu begreifen – und eine Aufforderung an 
alle im und am System Schule Arbeitenden, die-
ses ganzheitlich neu zu denken und zu gestal-
ten. 

Was wir vom Fach GeWi lernen könnten
Was diese Ganzheitlichkeit ausmacht und an 
die Lernfähigkeit von uns im System Schule Ar-
beitenden bzw. unsere Fächer appelliert, ist 
ihre Interdisziplinarität. Das Fach GeWi hat sich 
durch die Bildung von Fächerverbünden bereits 
in den 70er-Jahren auf den Weg gemacht, diszi-
plinäre Grenzen einzureißen und den Mehrwert 
eines fächerübergreifenden, multiperspektivi-
schen Blicks auf die Gesellschaft sowie deren Di-
mensionen für Schule zu nutzen. Kritisches Den-
ken, multidimensionale Analyse, Argumentation 
und partizipative Problemlösung bzw. Entschei-
dungsfindung zählt zu den Hauptzielen dieses 
Faches. Das liegt alles dicht an den Zielen der 
BNE, nämlich der Befähigung zum zukunftsfähi-
gen Denken und Handeln sowie zu kritischer Ver-
antwortungsübernahme für die Gestaltung von 
Gesellschaft heute wie künftiger Generationen. 
In der Zwischenbilanz zum Nationalen Aktions-
plan BNE wird  festgestellt, dass sich die curricu-
lare Verankerung der BNE derzeit auf „Trägerfä-
cher“ konzentriert. Zu diesen Trägerfächern ge-
hört allen voran das Fach GeWi, weil es auf der 
in allen BNE-Dokumenten geforderten Interdiszi-
plinarität basiert.

Schulische Leuchttürme
Ein Blick auf die Leuchttürme in der deutschen 
Bildungslandschaft verrät, dass diese Interdis-
ziplinarität nicht bei Trägerfächern wie GeWi 
enden muss.

Die OBS Berenbostel in Garbsen hat Interdiszip-
linarität auf die Spitze getrieben, der wichtigs-
te Antrieb war dabei die Förderung der Inklusi-
on. Auf der Grundlage konsequenter curricula-

Kora Hoffmann
Sowohl das Fach Gesellschaftswissenschaften 

[GeWi] als auch das Konzept einer Bildung 

für nachhaltige Entwicklung [BNE] blicken auf 

eine ertragreiche Geschichte zurück. Welchen 

Beitrag GeWi leisten kann, um die Implemen-

tierung der BNE bis 2030 voranzubringen, 

fragt dieser Artikel.

Eine Geschichte mit ausbaufähiger Bilanz
Anfang des Jahres 2025 konstatierte das Moni-
toring des Instituts Futur der FU Berlin, die Bildung 
für nachhaltige Entwicklung [BNE] sei im deut-
schen Bildungssystem noch immer nur ein „Add-
On“, Nachhaltigkeit würde nach wie vor als „Zu-
satzaufgabe“ verstanden. 33 Jahre nachdem 
der Begriff der BNE in Rio de Janeiro Einzug in 
die Bildungslandschaft hielt ist dies eine ernüch-
ternde Bilanz. Auf der „Landkarte der BNE-Aus-
gezeichneten 2016-2019“ sind von 309 Institutio-
nen, welche eine erfolgreiche und in die Breite 
gehende Implementierung der BNE verzeichnen 
können, lediglich 40 Schulen.

Warum BNE keine „Zusatzaufgabe“ ist 
Dass BNE genau dies nicht ist – eine „Zusatzauf-
gabe“ – wird deutlich, wenn wir sie als transfor-
mativen Bildungsansatz, als Whole Institution 
Approach begreifen, der Schule ganzheitlich 
und alle Fächer gleichermaßen in die Verant-
wortung nimmt. 2008 bereits betonte Gerhard 
de Haan, der ehemalige Vorsitzende des Deut-
schen Nationalkomitees der UN-Dekade BNE 
sowie Professor für Zukunfts- und Bildungsfor-
schung an der FU Berlin, die fächerübergrei-
fende Relevanz des interdisziplinären Erkennt-
nisgewinns, der Selbstständigkeit, Partizipation, 
Reflexions- und Kooperationsfähigkeit. Er formu-
lierte damit vor 17 Jahren, dass BNE  nicht nur 
ein weiteres Themenfeld ist, welches sporadisch 
von allen Unterrichtsfächern behandelt werden 
sollte und im besten Falle im Rahmen einer Pro-
jektwoche Beachtung findet. Sie ist vielmehr ein 

GeWi und Bildung für 
nachhaltige Entwicklung (BNE) 

Was das Fach dafür leisten kann!

Die 17 Ziele der UNESCO BNE (Bildung für Nachhaltige Entwicklung)
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Erinnerungskultur und historische  
Verantwortung
Ein anschauliches Beispiel bietet das Projekt 
einer Schülerin, die sich im Rahmen des Unter-
richts mit der Aufarbeitung der Geschichte des 
ehemaligen KZ Neuengamme beschäftigte. Sie 
kombinierte historische Recherche mit künstleri-
schem Ausdruck und gestaltete ein Mahnmal, 
das sich gegen das Vergessen und Leugnen 
nationalsozialistischer Verbrechen wendet. Ihre 
Arbeit wurde öffentlich präsentiert und ausge-
zeichnet – eine Anerkennung, die ihre Leistung 
nicht nur würdigte, sondern auch ihre Ergebnis-
se für eine breite Öffentlichkeit sichtbar machte.

Ein weiteres Beispiel ist die Arbeit eines 9. Jahr-
gangs, der sich intensiv mit der NS-Vergangen-
heit seines Viertels beschäftigte. Ziel war es, he-
rauszufinden, welche Formen von Ausgrenzung 
und Diskriminierung es zur Zeit des Nationalsozi-
alismus gab, und eine Ausstellung zu entwickeln, 
die die Ergebnisse ihrer Recherchen öffentlich 
zugänglich macht. Mit Unterstützung lokaler In-
stitutionen wie dem St. Pauli Archiv, dem FC St. 
Pauli Museum und der Israelitischen Töchter-
schule arbeiteten die Jugendlichen eigenstän-
dig an Themen wie dem Israelitischen Kranken-
haus, den Stolpersteinen oder der Familie Wohl-
will. Die Ausstellung umfasste Podcasts, Stellwän-
de, digitale Präsentationen und weitere kreative 
Formate, die das Thema Ausgrenzung und Ras-
sismus umfassend beleuchteten.

wie beispielsweise bei Wettbewerben wie dem 
BERTINI-Preis oder dem Wettbewerb „Demokra-
tisch Handeln“.

Solche Wettbewerbe sind nicht nur darauf aus-
gerichtet, politisches Engagement zu fördern, 
sondern ermöglichen auch praxisorientierte und 
produktive Projektarbeit. Der neue Bildungsplan 
in Hamburg für Stadtteilschulen bietet zahlrei-
che Anknüpfungspunkte, um diese Arbeitsfor-
men systematisch in den Unterricht zu integrie-
ren. Themen wie Erinnerungskultur, Demokratie-
bildung und Vielfalt sind im Fach Gesellschafts-
wissenschaften verpflichtend verankert und 
bieten ideale Möglichkeiten, projektbasiertes 
Lernen mit realen gesellschaftlichen Beiträgen 
zu verknüpfen. Der Bildungsplan betont die Be-
deutung von interdisziplinärem und vernetztem 
Lernen, um Schüler:innen die Fähigkeit zu ver-
mitteln, komplexe gesellschaftliche Phänomene 
zu analysieren und aktiv an der Gestaltung einer 
inklusiven Gesellschaft teilzunehmen. Die Inte- 
gration von Wettbewerben in den Unterricht un-
terstützt die im Bildungsplan geforderte Demo-
kratiefähigkeit und Wertebildung. Sie ermöglicht 
es den Schüler:innen, eigene Interessen, Rechte 
und Pflichten selbstbestimmt und in sozialer Ver-
antwortung wahrzunehmen.

Die Schnittmengen zwischen dem Bildungsplan, 
dem Unterricht und Wettbewerben können als 
wertvolle Ressourcen verstanden werden. Sie 
bieten die Möglichkeit, theoretisches Wissen mit 
praktischen Erfahrungen zu verknüpfen und so 
einen nachhaltigen Lernprozess zu fördern.

beeinflussen. Dafür muss auch Schule als Lernort 
geöffnet bzw. das Lernen aus dem Klassenraum 
„geholt“ und die Eigenverantwortung der Kin-
der und Jugendlichen für ihren eigenen Lernpro-
zess gestärkt werden. Die Lehrer:innen müssen 
sich als fächerübergreifend arbeitende Lernbe-
gleiter:innen begreifen – und dies bereits in ihrer 
Ausbildung nahegelegt bekommen.

Die interdisziplinäre Ausbildung für GeWi in Ham-
burg und Brandenburg ist ein erster Schritt auf 
diesem Weg, dem weitere folgen müssen. (siehe 
die Artikel von Dirk Witt und Maik Wienecke in 
diesem Heft). 

	X Quellenangaben auf ggg-web.de

wicklung und -planung müssen jene – wie das 
Niedersächsische Kultusministerium es im Schul-
verwaltungsblatt von März 2020 formulierte – 
„BNE-Kompetenzen“ berücksichtigt bzw. wei-
ter ausgebaut werden. Dazu gehört nicht nur 
ein ressourcenschonender Umgang mit bereits 
im System Schule arbeitenden Verfechter:innen 
der BNE, sondern die Berücksichtigung ihres En-
gagements und ihrer Kompetenzen auch bei 
der Vergabe von Beförderungsstellen. BNE ge-
hört als methodisch-thematische Schlüsselkom-
petenz in die Lehrer:innenausbildung imple-
mentiert, welche – auch in den Gesellschafts-
wissenschaften – noch zu wenig interdisziplinär 
ausgelegt ist. Wir müssen Schüler:innen in reale, 
reflektierte, problemorientierte und raumwirksa-
me Handlungen bringen, die ihren Alltag direkt 

Wettbewerbe als Chance zur  
Unterrichtserweiterung
Wettbewerbe können die aktive Auseinander-
setzung mit gesellschaftlichen und politischen 
Fragestellungen fördern. Lehrkräfte, die das Po-
tenzial dieser Formate erkennen und sie als fes-
ten Bestandteil der Schul- und Unterrichtskultur 
verankern, schaffen eine Lernumgebung, die 
über reine Wissensvermittlung hinausgeht. Schü-
ler:innen erhalten die Möglichkeit, Wirksamkeits-
erfahrungen zu sammeln, indem sie durch ei-
genes Handeln erleben, dass ihr Engagement 
konkrete Ergebnisse und gesellschaftliche Rele-
vanz erzeugt. Im Idealfall können sie für ihr En-
gagement öffentliche Anerkennung erfahren, 

Christoph Berens
Wettbewerbe im schulischen Kontext bieten 

eine hervorragende Möglichkeit, Schüler:in-

nen über den traditionellen Unterricht hinaus 

aktiv einzubinden. Insbesondere im Fach Ge-

sellschaftswissenschaften (GeWi) schaffen sie 

Raum, politische und gesellschaftliche Themen 

handlungsorientierter zu erfahren. Dieser 

Beitrag zeigt auf, wie Wettbewerbe als me-

thodisch-didaktische Rahmung den Unterricht 

bereichern und eine Brücke zwischen theore-

tischem Wissen und praktischer Anwendung 

schlagen können.

Demokratiekompetenz  
durch Wettbewerbe fördern
       Das Fach Gesellschaftswissenschaften  
            als Brücke zwischen Unterricht und Wettbewerb

Abbildung M. Kreuder

Die Schnittmengen  
zwischen Bildungs- 
plan, Unterricht und  
Wettbewerben kön- 
nen einen nachhalti- 
gen Lernprozess fördern.
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nen. Erinnerungskultur, Vielfalt und Demokratie 
werden nicht nur theoretisch vermittelt, sondern 
durch handlungsorientierte Projekte greifbarer 
gemacht. Durch diese Form des Lernens erhal-
ten Schüler:innen die Chance, ihre Kenntnisse 
produktiv anzuwenden – sei es durch Dokumen-
tationen, Theaterstücke oder Kurzfilme.

Projektorientierte Ansätze, wie sie in solchen 
Wettbewerben gefördert werden, stärken die 
Teamarbeit und die Fähigkeit, gemeinsam kre-
ative Lösungen zu entwickeln. Diese Lernform 
folgt dem Prinzip des „Lernens durch Tun“, wie 
es von John Dewey postuliert wurde, und fördert 
so das gesellschaftliche Engagement und die 
Verantwortungsbereitschaft.

Darüber hinaus setzen Wettbewerbe Impulse für 
eine nachhaltige Schulentwicklung, die partizi-
pativ und bottom-up orientiert ist. Die Integrati-
on solcher Formate in den Unterricht kann neue 
didaktische Möglichkeiten schaffen und die Be-
reitschaft der Schüler:innen, Verantwortung in 
einer demokratischen Gesellschaft zu überneh-
men, fördern. Wettbewerbe wie diese sind ein 
wertvolles Instrument, um Bildung für nachhalti-
ge Entwicklung (BNE) und Demokratiepädago-
gik praxisnah zu gestalten.

Indem Wettbewerbe Fragestellungen behan-
deln, die oft über den regulären Unterricht hi-
nausgehen, bieten sie Schüler:innen neue Per-
spektiven auf gesellschaftliche und politische 
Themen. Dies schafft ein Lernen mit Sinn und 
stärkt zugleich die intrinsische Motivation. Die 
langfristige Integration solcher Projekte in den 
Unterricht ist somit ein Schritt in Richtung eines 
zukunftsorientierten Bildungssystems.

Migration und Vielfalt
Eine 8. Klasse arbeitete zu dem Thema Migration 
und Vielfalt. Ausgehend von einer Unterrichts-
einheit über die Flucht- und Migrationserfahrun-
gen verschiedener Bevölkerungsgruppen ent-
wickelten die Schüler:innen ein eigenes Projekt. 
Gemeinsam erstellten sie ein digitales Storytel-
ling-Format, in dem sie die Lebensgeschichten 
von Nachbar:innen mit Migrationshintergrund 
dokumentierten. Dazu führten sie Interviews, 
sammelten historische Fotos und entwickelten 
interaktive Erzählungen, die als Ausstellung in 
der Schule, im Stadtteil und im Rathaus der Stadt 
Hamburg präsentiert wurden. Das Projekt schuf 
ein Bewusstsein für die Vielfalt in ihrer Gemein-
schaft und zeigte, wie wichtig Toleranz und In-
tegration sind.

Demokratiebildung im Alltag
Eine 6. Klasse einer Stadtteilschule beschäftigte 
sich mit der Fragestellung: „Was bedeutet De-
mokratie in unserem Alltag?“ Angeregt durch 
eine vorherige Teilnahme am Wettbewerb „De-
mokratisch Handeln“ entwickelten die Schü-
ler:innen eine Schulverfassung, die demokra-
tische Prinzipien für den Schulalltag greifbar 
macht. In Arbeitsgruppen erarbeiteten sie kon-
krete Artikel, die z. B. die Mitbestimmung der 
Schüler:innen bei Entscheidungen oder den Um-
gang mit Konflikten regeln. Die Ergebnisse wur-
den in Form eines Kurzfilms aufbereitet und der 
Schulgemeinschaft präsentiert. Dieses Projekt er-
möglichte den Schüler:innen, theoretische Inhal-
te zu Demokratie in einer praktischen und all-
tagsnahen Weise umzusetzen.

Chancen und Herausforderungen
Die vorgestellten Beispiele verdeutlichen, wie 
außerschulische Wettbewerbe zentrale Themen 
des GeWi-Unterrichts praxisnah vertiefen kön-
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rende analysieren und entwickeln u.a. Unter-
richtsmaterialien und erproben deren Funktio-
nalität. Im Gegensatz zu den anderen Modulen 
folgt das Projektseminar einem fächerübergrei-
fenden Integrationsansatz. „Fachübergreifend 
ist Unterricht dann, wenn aus einem Leitfach he-
raus Bezüge zu den anderen Fächern gesucht 
und gefunden werden.“ (Gautschi 2019: 13). 

Schlussbetrachtung
In der Form und dem Umfang ist das Gewi-Stu-
dium an der Universität Potsdam in Deutschland 
einzigartig. Es bietet theoretische und praktische 
Zugänge, um angehende Lehrkräfte auf den in-
tegrativen Unterricht an den Berliner und Bran-
denburger Grundschulen vorzubereiten. Studie-
rende erhalten Einblicke in die einzelnen Fach-
perspektiven und lernen diese in Theorie und 
Praxis miteinander in Bezug zu setzen und zu 
verknüpfen. Das Studium legt somit eine solide 
handwerkliche Grundlage für den Unterricht als 
ausgebildete Lehrkraft im Fach Gesellschaftswis-
senschaften. 

	X Weitere Informationen und Quellen
Gautschi, Peter (2019): Integrationsmodelle – zur Einführung 
in das Schwerpunktthema. In: zeitschrift für didaktik der  
gesellschaftswissenschaften, Heft 1, Jg. 10, S. 9-19

MBJS (Ministerium für Bildung, Jugend und Sport)(2015): 
Rahmenlehrplan – Teil C Gesellschaftswissenschaften  
Jahrgangsstufen 5/6, Potsdam. (https://bildungsserver. 
berlin-brandenburg.de/fileadmin/bbb/unterricht/ 
rahmenlehrplaene/Rahmenlehrplanprojekt/amtliche_ 
Fassung/Teil_C_Gesellschaftswissenschaften_2015_11_10_
WEB.pdf, letzter Zugriff am 14.01.2025)

sellschaftswissenschaftlicher Unterricht ist also 
dann fächerverbindend, wenn erkennbar ist, 
wann historisches, geographisches, politisches 
oder ökonomisches Lernen stattfindet“ (Gaut-
schi 2019: 14). Dieses Integrationsmodell ist auch 
in den Themenfeldern des Gewi-Rahmenlehr-
plans für Berlin und Brandenburg zu finden (MBJS 
2015: 27 ff.).

Im Master-Studium
Auch das Master-Studium setzt sich aus zwei Mo-
dulen zusammen, in denen die Studierenden 
sich praxisorientiert Zugänge zu den Fachinhal-
ten erschließen und die didaktischen Inhalte aus 
den Bachelormodulen in die Unterrichtspraxis 
transferieren. Dies erfolgt zum einen durch ein 
Tagespraktikum an Potsdamer Grundschulen 
und zum anderen im Rahmen eines Projektse-
minars.

Im Tagespraktikum hospitieren Studierende im 
Gewi-Unterricht an ausgewählten Grundschu-
len und unterrichten eigenständig. Dazu erhal-
ten sie Rückmeldungen von den Dozierenden, 
den Lehrkräften und den anderen Studierenden 
der Praktikumsgruppe. In einem Begleitseminar 
werden Themen wie Kompetenzentwicklung, 
Heterogenität und Leistungsmessung behan-
delt und didaktische Inhalte aus den Bachelor-
modulen nochmals aufgegriffen. Dieses Modul 
weist durch die starke Ausrichtung auf den Rah-
menlehrplan ebenfalls einen fächerverbinden-
den Charakter auf. 

Das zweite Gewi-Modul im Masterstudium setzt 
sich aus einer fachwissenschaftlichen Lehrveran-
staltung und einem Projektseminar zusammen. 
Ersteres können die Studierenden aus einer Viel-
zahl an Vorlesungen und Seminaren der Geo-, 
Geschichts- und Politikwissenschaften wählen. 
Das Projektseminar dagegen ist praxis- oder for-
schungsorientiert auf Gewi ausgerichtet. Studie-

Maik Wienecke
Die Einführung des Faches Gesellschaftswis-

senschaften (Gewi) an den Grundschulen  

Berlins und Brandenburgs erfolgte 2015,  

bevor Lehrkräfte dafür überhaupt ausgebildet 

waren. Es wird ausschließlich in den Jahr-

gangsstufen 5 und 6 unterrichtet und Lehren-

de, die zuvor Geographie, Geschichte oder  

Politische Bildung unterrichtet hatten, sollten 

nun alle drei Perspektiven abdecken, ohne 

eine entsprechende Hochschulausbildung 

erfahren zu haben. Zumindest das Land 

Brandenburg nahm Geld in die Hand und 

finanzierte mehrere Durchläufe an Weiterbil-

dungen, die sich jeweils über ein ganzes Jahr 

erstreckten und mehrere Module umfassten. 

Seit Oktober 2018 wird ein Lehramtsstudium für 
Gesellschaftswissenschaften im Rahmen des 
Sachunterrichtsstudiums an der Universität Pots-
dam angeboten.

Die (künftigen) Lehrkräfte benötigen fundierte 
Kenntnisse der fachdidaktischen Inhalte aller 
drei Fachperspektiven sowie über deren Ver-
bindungen. Daher wurden die Module des Ge-
wi-Studiums an der Universität Potsdam unter 
Einbindung der Fachdidaktiken Geographie, 
Geschichte und Politische Bildung konzipiert und 
entwickelt. 

Im Bachelor-Studium
Das Bachelor-Studium besteht aus einem Ein-
führungs- und einem Vertiefungsmodul. Beide 
Module enthalten Seminare, die sich mit den 
fachdidaktischen Hintergründen der drei Fach-
perspektiven befassen. Das geographische Ein-
führungsseminar behandelt gesellschaftlich rele-
vante Themen wie Klimawandel, Migration und 
Stadtentwicklung. Raumkonzepte und –analy-
sen werden anhand von Beispielen aus dem 

Rahmenlehrplan vermittelt. In der historischen 
Perspektive stehen  Geschichtsbewusstsein, Ge-
schichtskultur, Quellen und Darstellungen im Mit-
telpunkt. Das Seminar zur politischen Perspekti-
ve vermittelt Grundlagen der politischen Bildung 
und Demokratieerziehung für die Grundschule. 
Ziel ist es, politisches Lernen in gesellschaftswis-
senschaftlichen Kontexten zu verankern und die 
mehrperspektivische Sicht auf Argumente und 
Meinungen für Kinder nachvollziehbar zu ma-
chen.

Im Einführungsmodul lernen die Studierenden 
gesellschaftlich relevante Fragestellungen aus-
zuwählen bzw. problemorientiert zu formulieren 
und zu begründen. 

Das Vertiefungsmodul knüpft daran an, indem 
es sich auf die fachliche und fachdidaktische 
Analyse anhand ausgewählter Themen konzen-
triert. Die Studierenden analysieren bspw. Ge-
orisiken oder Ressourcenknappheit und entwi-
ckeln Unterrichtskonzepte, die sich u.a. auch an 
Exkursionen und handlungsorientiertem  Unter-
richt orientieren. Im Vertiefungsseminar der his-
torischen Perspektive stehen dann Lehrplanana-
lyse, Problemorientierung und die Entwicklung 
situierter Lernumgebungen auf dem Programm. 
Zudem wird der integrative Ansatz des Faches 
kritisch reflektiert. Problemorientierter Unterricht 
unter Berücksichtigung von Handlungsorientie-
rung und Mehrperspektivität bildet auch den 
Kern der Vertiefung der politikdidaktischen Per-
spektive. 

Das Vertiefungsmodul dient der Verdichtung 
der Kenntnisse der Studierenden in Bezug auf 
fachliche und fächerverbindende Lehrprozes-
se. Sichtbar ist auch, dass die Module fächerver-
bindend im Sinne Gautschis sind, der schreibt, 
dass „beim fächerverbindenden Unterricht (…) 
die einzelnen Fragestellungen, Themen oder 
Konzepte einem Fach zuzuordnen [sind].“ Ge-

GeWi studieren an der  
        Universität Potsdam
Der erste Studiengang für das Fach in Deutschland

Campus der  
Universität Postdam 
am neuen Palais

Foto Karle Ftrische

GeWi  – Brücke 
 zwischen Vergangen- 

heit und Zukunft. 

Foto Maik Wienecke
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Ein weiterer wichtiger Schritt ist der Austausch 
mit anderen Bundesländern. Obwohl Hamburg 
in der Lehrkräfteausbildung Vorreiter ist, könnten 
Impulse aus anderen Regionen neue Perspekti-
ven eröffnen. Mit der Gründung des bundeswei-
ten Netzwerks „Gesellschaftswissenschaften“ im 
Jahr 2019 (siehe Seite 10 in diesem Heft) wurde 
hierfür eine Plattform geschaffen. 

Hamburg hat mit seinem Modell der integrier-
ten Lehrkräfteausbildung einen wichtigen Schritt 
getan und ist anderen Bundesländern damit vo-
raus. Erfreulich ist, dass sich Schleswig-Holstein 
jetzt ebenfalls auf diesen Weg gemacht hat und 
auch an der Universität Potsdam seit 2018 ein 
GeWi-Lehramtsstudiengang etabliert ist (Witt; 
Wienecke 2020, 157 ff.). Langfristig muss es aber 
darum gehen, in allen Bundesländern eine pro-
fessionelle Vorbereitung auf den Unterricht im 
Fächerverbund in allen Phasen der Lehrkräfte-
bildung umzusetzen. 

	X Literatur
Hellmuth, Thomas (2017): Kurze Einleitung zu einem  
umstrittenen Thema. In: Hellmuth, Thomas (Hrsg.):  
Politische Bildung im Fächerverbund. Schwalbach/Ts. S. 5-7 

Witt, Dirk; Knigge-Blietschau, Johann; Wenzel, Birgit, (2019): 
Netzwerk Gesellschaftswissenschaften.  
In: zdg Integrationsmodelle. Heft 1, S. 157-162 

Witt, Dirk; Wienecke, Maik (2020): Lehrkräfteausbildung  
für das Fach Gesellschaftswissenschaften. 
In: zdg Digitalisierung. Heft 1, S. 155-164

Witt, Dirk (2021): Das Fach Gesellschaftswissenschaften.  
Vernetzendes Denken lernen. In: Geschichte lernen,  
Heft 199, S.2-9

Im ersten Halbjahr der Ausbildung liegt der Fokus 
auf der Leitfragenorientierung und der Planung 
von integrativen Unterrichtseinheiten. Diese 
Phase legt die Grundlage für den Umgang mit 
komplexen Fragestellungen, die fächerübergrei-
fendes Denken fördern. Im zweiten Halbjahr rü-
cken die Lebensweltorientierung, die Schülerori-
entierung sowie Fragen der Differenzierung, der 
Individualisierung und der Inklusion in den Mittel-
punkt. Ziel ist es, die Perspektiven der Lernenden 
verstärkt in die Planung und Durchführung des 
Unterrichts einzubinden.

Am Ende der Ausbildung steht das vernetzen-
de Denken im Zentrum der Fachseminararbeit. 
Dabei profitieren die Teilnehmenden von den 
unterschiedlichen Fachkompetenzen innerhalb 
der Seminargruppe. 

Erfahrungen und Perspektiven
Im Laufe der letzten 16 Jahre wurden in Ham-
burg wertvolle Erfahrungen gesammelt, wie die 
Ausbildung im Lernbereich Gesellschaftswissen-
schaften erfolgreich gestaltet werden kann. 
Dazu gehören sowohl didaktische Modelle, in-
tegrierte Ausbildungsstandards als auch konkre-
te Best-Practices für den Unterricht. Diese An-
sätze zeigen, wie fächerübergreifendes Lehren 
und Lernen effektiv umgesetzt werden kann 
und wurden im Buch „Leitfaden Referendariat 
im Fach Gesellschaftswissenschaften“ 2022 pu-
bliziert.

Integrierte Lehrkräfteausbildung 
in der 2. Phase  
Seit über 16 Jahren gibt es in Hamburg eine inte-

grierte Ausbildung im Lernbereich Gesellschafts-

wissenschaften. Im Zentrum steht ein Fachsemi-

nar, das angehende Regelschul- und sonderpä-

dagogische Lehrkräfte einbindet. Ein Kernprinzip 

ist das „probende Handeln“: die Lehrkräfte im 

Vorbereitungsdienst erproben und reflektieren 

Unterrichtsformen, entwickeln ein Verständnis für 

fächerübergreifenden Unterricht und trainieren 

die enge Zusammenarbeit, die in Schulen des 

gemeinsamen Lernens zentral ist.

Inhalt: zentrale fachdidaktische Prinzipien
„Der Unterricht im Fach Gesellschaftswissen-

schaften ist von mehreren didaktischen Prinzipi-

en geprägt“ (Witt 2021, S. 6). Dazu zählen u.a. 

die Leitfragen-, die Lebenswelt- und Gegen-

warts- und Handlungsorientierung sowie das 

vernetzende Denken. Diese Prinzipien bilden 

den inhaltlichen Rahmen der gesamten Ausbil-

dung. Gemeinsam mit den Querschnittsthemen 

des inklusiven und sprachsensiblen Fachunter-

richts werden sie systematisch aufgegriffen, kri-

tisch diskutiert und in die praktische Unterrichts-

gestaltung überführt.

Dirk Witt
2007 wurde mit dem „integrierten Lernbereich 

Gesellschaftswissenschaften“ ein neues gesell-

schaftswissenschaftliche Fach konzipiert und in 

der damaligen Hauptschule erprobt. Ein Jahr 

später wurde es für die Realschule eingeführt 

und mit der großen Hamburger Schulreform 

2010 auf die neue Schulform Stadtteilschule 

überführt. 

Gleichzeitig erhöhte diese Reform den Druck 
die Lehrkräftebildung der integrierten Fachpra-
xis anzupassen. Wie Lehrkräfte für den integrier-
ten Lernbereich Gesellschaftswissenschaften 
ausgebildet werden können, wurde in Ham-
burg intensiv diskutiert. Wissenschaftler wie Tho-
mas Hellmuth (2017, 5f.) argumentierten: „Ein Fä-
cherverbund bzw. eine Fächerintegration wirft 
dabei freilich die Frage der Ausbildung auf, die 
konsequenterweise neu gedacht werden müss-
te. Traditionelle Lehramtsstudien, die lediglich zu 
einem Fach wie Geschichte, Politische Bildung 
oder Geographie ausbilden, müssten durch 
neue, breitere ersetzt werden... Wenn Synergi-
en und nicht nur ein Nebeneinander von Fä-
chern, die spezifisch ausgebildete Fachlehrer 
und Fachlehrerinnen unterrichten, erzielt wer-
den sollen, ist letztendlich eine spezifische Aus-
bildung zum Lehrer bzw. zur Lehrerin für diesen 
Fächerverbund notwendig.“

Diese Überlegungen mündeten in Hamburg in 
einem wegweisenden Ausbildungsmodell: Die 
zweite Phase der Lehrerausbildung – das Refe-
rendariat – wurde so gestaltet, dass Lehrkräfte 
mit unterschiedlichen fachlichen Hintergründen 
(Geschichte, Geographie, Sozialwissenschaf-
ten) gemeinsam in einem Fachseminar ausge-
bildet werden.  

Integrierte Ausbildung  
im Lernbereich GeWi  
in Hamburg Ein zukunftsfähiges Modell 

in der Lehrkräfteausbildung

Kooperative 
Ausbildung über 
Studienfächer  
hinweg
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richt“ oder „Eine Debatte führen im Unterricht“, 
helfen Lehrkräften, ihr Methodenrepertoire zu er-
weitern, um eine partizipative und differenzie-
rende Unterrichtsgestaltung zu ermöglichen:

 � Einführung und Vertiefung partizipativer Me-
thoden wie Planspiele und Projektarbeit

 � Erweiterung des Methodenrepertoires zur 
Förderung fachlicher und interdisziplinärer 
Zugänge

 � Einsatz kognitiv aktivierender und selbstdif-
ferenzierender Aufgaben für heterogene 
Lerngruppen

Diese Fortbildungen bieten praxisnahe Unter-
stützung für einen differenzierten und demokra-
tieorientierten Unterricht in GL.

Die Beratungsgruppe für Gesellschaftswissen-
schaften in der Sekundarstufe I stellt ein weite-
res Unterstützungsangebot dar. Die Beratungs-
kräfte in Abstimmung mit den Lehrkräften füh-
ren bedarfsgerechte schulinterne Fortbildungen 
durch, z. B. zur Zusammenführung der Einzel- 
fächer zum Fach Gesellschaftslehre, der Er-
stellung von Arbeitsplänen oder der Planung 
des jahrgangsübergreifenden verpflichtenden  
Demokratietages.

Trotz dieser Angebote bleibt für die Lehrkräfte 
das Angebot einer zweijährigen hybriden Wei-
terqualifizierung wünschenswert. Eine solche 
Maßnahme würde zum einen die Auseinander-
setzung mit dem Fach intensivieren und zum an-
deren die Unterrichtsqualität steigern.

Schlussbetrachtung
Insgesamt verhelfen die Fortbildungen dem 
Fach GL in beiden Bundesländern zu einer inter-
disziplinären und ganzheitlichen Wahrnehmung. 
Die Maßnahmen unterstreichen den Beitrag des 
Faches zur Ausbildung der Lernenden zu akti-
ven und verantwortungsbewussten Bürgern. GL 
hat das Potenzial, nicht nur Wissen zu vermit-
teln, sondern auch eine kritische Auseinander-
setzung mit gesellschaftlichen Fragestellungen 
zu fördern. Es ermutigt Schülerinnen und Schüler, 
sich aktiv mit gesellschaftlichen Fragestellungen 
auseinanderzusetzen, und befähigt sie, ihre Inte-
ressen selbstbewusst zu vertreten.

Der Blick nach Rheinland-Pfalz
Rheinland-Pfalz bietet den einzelnen Lehrkräften 
die Möglichkeit, aus einem Angebot an Fortbil-
dungen zu wählen oder als Schule die bedarfs-
gerechte Unterstützung durch ein Team an Be-
ratungskräften in Anspruch zu nehmen.

Ein Fach mit doppelter Herausforderung
Das Fach GL wird in Rheinland-Pfalz an allen In-
tegrierten Gesamtschulen unterrichtet, die Re-
alschulen plus hingegen können zwischen den 
Einzelfächern und GL wählen. Für Letztes ent-
scheiden sich vor allem die integrativ organi-
sierten Realschulen plus. Das stellt die Lehrkräfte 
vor eine doppelte Herausforderung: Zum einen 
haben die meisten lediglich eines der drei Be-
zugsfächer studiert und müssen die beiden an-
deren Perspektiven fachfremd ergänzen, zum 
anderen sehen sie sich einer äußerst heteroge-
nen Schülerschaft in einem nicht differenzierten 
Fach gegenüber. 

Eine Fortbildung mit zweifachem Fokus
Vor diesem Hintergrund erhalten Lehrkräfte und 
Schulen unterschiedliche Unterstützungsange-
bote in Form einzelner, voneinander unabhän-
giger Fortbildungen mit thematischem oder me-
thodischem Schwerpunkt.

Die themenbezogenen Fortbildungen, bspw. 
„Wirtschaft kreativ und differenziert unterrich-
ten“ oder „Der Nahostkonflikt im Unterricht“, 
unterstützen Lehrkräfte dabei, verschiedene 
Fachperspektiven zu verknüpfen und gesell-
schaftliche Themen interdisziplinär aufzuberei-
ten. Zudem fördern sie die Demokratiekompe-
tenz der Schülerinnen und Schüler, indem neben 
Fachwissen auch Handlungsfähigkeiten vermit-
telt werden:

Sensibilisierung für unterschiedliche  
Fachperspektiven

 � Verknüpfung verschiedener Fachinhalte zu 
einer stringenten Unterrichtsreihe

 � Gestaltung eines interdisziplinären Unter-
richts, der gesellschaftliche Komplexität 
abbildet

 � Förderung der Demokratiekompetenz durch 
Wissen und Handlungsfähigkeiten

Die methodenbezogenen Fortbildungen, bspw. 
„Mysterys als motivierende Methode im Unter-

Unterrichtsbezogene Ziele

 � Befähigung der Lehrkräfte, GL kompetent 
und interdisziplinär zu unterrichten – auch 
fachfremd

 � Vermittlung fachspezifischer Besonderheiten 
und interdisziplinärer Herangehensweisen

 � Sicherstellung eines praxisnahen und infor-
mativen Unterrichts

 � Entwicklung neuer Unterrichtssequenzen in 
einem unterstützenden Umfeld

Schülerbezogene Ziele

 � Integration verschiedener Perspektiven in 
den Unterricht zur Förderung des Verständ-
nisses gesellschaftlicher Zusammenhänge

 � Unterstützung der Schülerinnen und Schüler 
bei der Entwicklung eigener Lösungsansätze 
für gesellschaftliche Fragestellungen

Lehrkräftebezogene Ziele

 � Begleitung durch ein erfahrenes Lehrkräfte-
team aus den drei Kernfächern

 � Förderung der persönlichen Weiterentwick-
lung der Lehrkräfte durch Reflexion, Aus-
tausch und Feedback

 � Bereitstellung von Argumentationshilfen zur 
langfristigen Verankerung eines integrativen 
GL-Unterrichts im Schulcurriculum

 � Stärkung der Lehrkräfte in ihrer Fähigkeit, den 
Wert eines integrativen GL-Unterrichts sowohl 
in der eigenen Unterrichtspraxis als auch auf 
institutioneller Ebene zu vertreten

Diese Fortbildung ermöglicht den Lehrkräften, 
ihre fachlichen und methodischen Kompeten-
zen gezielt auszubauen und aktiv zur Weiterent-
wicklung des Schulfachs beizutragen.

Eva Glaser und Ursula Tilsner 
Der folgende Beitrag beleuchtet Fortbildungs-

maßnahmen zum Fach Gesellschaftslehre 

(GL) in der 3. Phase der Lehrkräftebildung in 

Hessen und Rheinland Pfalz. Er berücksichtigt 

dabei wie Entwicklungen im Bereich integra-

tives Unterrichten initiiert und  Lehrkräfte bei 

der Professionalisierung in einem oft zumin-

dest teilweise fachfremd unterrichteten Fach 

unterstützt werden.

Der Blick nach Hessen
„Gesellschaftslehre unterrichten,  
auch fachfremd“
Mit dieser Fortbildungsreihe richtet sich die Hessi-
sche Lehrkräfteakademie an Lehrkräfte, die ge-
sellschaftliche Verantwortung in ihren Unterricht 
integrieren möchten.

Ein zentrales Problem in Hessen ist, dass GL in vie-
len Schulen noch immer isoliert unterrichtet wird. 
In der fünften Klasse lernen Kinder ein neues 
Fach kennen, das jedoch nicht zusammenhän-
gend behandelt wird. Stattdessen werden The-
men in isolierte Bereiche wie Geschichte, Poli-
tik und Geografie aufgeteilt. Dies erschwert die 
Verknüpfung zwischen den Themen und führt zu 
Verwirrung. Dabei könnte GL gerade durch die 
Verbindung dieser Themen einen wichtigen Bei-
trag leisten, dass Schülerinnen und Schüler die 
komplexen Zusammenhänge der Welt besser 
verstehen und aktiv mitgestalten können.

Ziele der Fortbildungsreihe:
Die Fortbildungsreihe verfolgt das Ziel, Lehrkräfte 
in der Vermittlung von GL zu stärken und ihnen 
eine interdisziplinäre Perspektive zu eröffnen. Sie 
bietet fachliche und didaktische Unterstützung, 
um die Unterrichtsqualität zu verbessern und ge-
sellschaftliche Zusammenhänge für Schülerin-
nen und Schüler greifbar zu machen. Die zen-
tralen Zielsetzungen lassen sich in drei Bereiche 
unterteilen:

Gesellschaftslehre 
                             unterrichtenHerausforderung und Chance 

für die Lehrkräfte
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 � Subjektives Konzept: Eine gute Leitfrage öff-
net das „subjektive Konzept“ aller Schüler*in-
nen. Sie kann durch eine große Mehrheit der 
Lernenden zu Beginn der Unterrichtseinheit 
mit dem eigenen Vorwissen und den vor-
handenen Wertvorstellungen sowie Urteilen 
erstmalig und vorläufig beantwortet werden.

 � Generierung von Schülerfragen: Gleichzeitig 
generiert die Leitfrage Schüler*innenfragen, 
die für den weiteren Lernprozess genutzt 
werden können. Diese Fragen fördern eine 
tiefere Auseinandersetzung mit dem Thema 
und unterstützen die Selbstständigkeit der 
Lernenden.

 � Vielfalt der Lernwege: Leitfragen ermögli-
chen unterschiedliche Lernwege und lassen 
verschiedene Graduierungen in der Durch-
dringungstiefe zu. Dies ist besonders wichtig 
für einen inklusiven Fachunterricht, da es 
den unterschiedlichen Bedürfnissen und Fä-
higkeiten der Schüler*innen Rechnung trägt.

 � Verschiedene Aneignungsebenen: Eine gute 
Leitfrage kann auf unterschiedlichen Lern-
wegen, mit unterschiedlichen Lernzugängen 
und auf verschiedenen Aneignungsebenen 
(enaktiv, ikonisch, symbolisch) erschlossen 
und beantwortet werden. Dieses Kriterium 
ist entscheidend für das Gelingen eines 
inklusiven Fachunterrichts, da es den Schü-
ler*innen ermöglicht, sich auf der für sie 
passenden Ebene mit dem Lernstoff ausean-
derzusetzen.

Die sorgfältige Auswahl und Verbindung von 
Unterrichtsinhalten in Kombination mit einer 
durchdachten Leitfragenorientierung sind ent-
scheidend, um den Schüler*innen ein sinnvolles 
und sachlogisches Lernangebot zu unterbreiten. 
Durch die Berücksichtigung der individuellen Le-
benswelten und der Förderung von Partizipation 
können Lehrkräfte einen inklusiven und relevan-
ten Unterricht gestalten, der die Lernenden in 
ihrer Entwicklung unterstützt.

entierung. In beiden Dimensionen kommt der ge-
sellschaftliche Aspekt hinzu. Die Lebenswelt der 
Schüler*innen ist stets in ein „Wir“ eingebettet. 
Daher sollen sie sich mit Problemstellungen aus-
einandersetzen, die für unsere Gesellschaft der-
zeit relevant sind oder es in naher Zukunft sein 
werden.

Leitfragenorientierung
Relevanz für die Gegenwart und Zukunft: 
Eine Leitfrage ist bedeutsam, wenn sie eine hohe 
Relevanz für die Lernenden in Bezug auf ihre ge-
genwärtigen und zukünftigen Lebenskontexte 
aufweist. Sie sollte die Schüler*innen dazu anre-
gen, über ihre eigene Lebenssituation und die 
Gesellschaft nachzudenken.

Individuelle und gesellschaftliche Bedeutung:
Die Leitfrage sollte für die Lernenden als Indivi-
duen oder als Teilgruppe der Gesellschaft eine 
hohe Bedeutungszuweisung erfahren. Sie muss 
aus den Bezugsfachwissenschaften als relevant 
legitimiert werden, damit die Schüler*innen er-
kennen, dass die Inhalte des Unterrichts in ihrem 
Leben eine Rolle spielen.

Partizipation im Planungsprozess: 
In der Regel definieren Lehrkräfte im Planungs-
prozess die Leitfrage. Bei geübten Lerngruppen 
oder älteren Lernenden ist es jedoch ebenso 
denkbar, die Leitfragen gemeinsam zu entwi-
ckeln und zu definieren. Dieses Vorgehen fördert 
Partizipation und Beteiligung am Unterricht und 
stärkt das Verantwortungsbewusstsein der Schü-
ler*innen für ihren eigenen Lernprozess2.

Gütekriterien zur Überprüfung der Leitfrage
Mithilfe von Gütekriterien kann die gefundene 
Leitfrage hinsichtlich ihrer Bedeutsamkeit und 
Lernwirksamkeit überprüft werden. Dabei müs-
sen nicht alle Kriterien gleichzeitig zutreffen. Zu 
den wichtigsten Kriterien gehören:

muss. Die Lebenswelt wird somit zur Brille, durch 
die eine Lehrkraft Unterricht planen soll.

Der Unterricht orientiert sich nicht mehr aus-
schließlich an der sachlichen Struktur der drei 
beteiligten Bezugsfächer – wie der Chronologie 
in der Geschichte, der räumlichen Gliederung in 
der Geographie oder den grundlegenden Pro-
blemen menschlichen Zusammenlebens in der 
Politik. Bereits früh im Planungsprozess, basierend 
auf der Lerngruppendiagnostik, stehen Überle-
gungen zur Lebensweltorientierung im Vorder-
grund. Hierbei muss die Lehrkraft die Bedeut-
samkeit des Lerngegenstandes, das vorhande-
ne Vorwissen der Lernenden sowie deren Inter-
essen und Fragen diagnostizieren, um fundierte 
Planungsentscheidungen zu treffen.

Gelingt dies, wird das Lernen maßgeblich un-
terstützt, da die Schüler*innen neues Wissen an 
bestehende Wissensnetze anknüpfen und dies 
durch die Bedeutungszuschreibung motiviert 
und bewusst tun können. Lerngegenstände soll-
ten so strukturiert sein, dass sie die Kinder und 
Jugendlichen als Subjekte ernst nehmen und 
deren Lebenserfahrungen sowie Lerninteressen 
berücksichtigen. Sie legitimieren sich durch ihre 
Subjektrelevanz1.

Dennoch stellt sich die Frage, ob dieses didak-
tische Prinzip tatsächlich umsetzbar ist. Jede 
Schülerin und jeder Schüler konstruiert ihre bzw. 
seine Lebenswelt individuell und weist ihr unter-
schiedliche Bedeutungen zu. Die Diversität und 
Heterogenität in den Klassen hat in den letzten 
Jahren, nicht nur durch Migration und Inklusion, 
stark zugenommen. Muss eine Lehrkraft nun für 
jeden Lernenden ein individuelles Lernsetting 
schaffen? Nein, an dieser Stelle sind zwei weitere 
Begriffe relevant: Gegenwarts- und Zukunftsori-

Lena Blanke & Gunther Graf
Der vorliegende Artikel setzt sich mit den 

fachdidaktischen Prinzipien der Gesellschafts-

wissenschaften auseinander. Die oberste  

Prämisse des Faches liegt in der Anbahnung 

von Mündigkeit der Schüler*innen, was eine 

aktive Auseinandersetzung mit der eigenen 

Lebenswelt voraussetzt. Die didaktischen  

Prinzipien bilden eine Brücke zwischen den 

individuellen Lernvoraussetzungen der  

Lernenden und dem genannten Bildungsziel 

des Fachs. Die Basis hierfür bildet das Prinzip 

des Konstruktivismus, das davon ausgeht, 

dass sich das Individuum durch aktive Ausein-

andersetzung mit Sachverhalten und Problem-

stellungen Wirklichkeit konstruiert und dar-

über mit anderen Personen in den Austausch 

kommt. 

Lebensweltorientierung
„Was hat das mit mir zu tun? Warum brauche 
ich das?“ – Diese Fragen stellen sich Kinder und 
Jugendliche häufig, und es ist die Aufgabe der 
Lehrkraft, darauf überzeugende Antworten zu 
finden. Die beste Antwort ergibt sich aus der di-
rekten Relevanz des Lerngegenstandes für das 
heutige und zukünftige Leben der Schüler*in-
nen. Nur wenn der Lerngegenstand für die Kin-
der Sinn stiftet, wird er als sinnvoll anerkannt und 
bringt die notwendige Ernsthaftigkeit ins Lernen.

Der Begriff Lebensweltorientierung wird in ver-
schiedenen didaktischen Kontexten unter-
schiedlich interpretiert. Oftmals wird er synonym 
mit Begriffen wie Schülerorientierung, Subjekto-
rientierung, Gegenwarts- oder Zukunftsorien-
tierung sowie Adressatenorientierung verwen-
det. In allen diesen Konzepten wird davon aus-
gegangen, dass der Ausgangspunkt aller Lern-
prozesse die Lebenswelt der Schüler*innen sein 

Lebenswelt-, Leitfragen- 
und Handlungsorientierung

als didaktische Prinzipien  
          im Fach Gesellschaftswissenschaften
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Handlungs- und Projektorientierung leisten einen 
zentralen Beitrag zum Aufbau von Wissensbe-
ständen und bedeuten gleichzeitig eine Refle-
xion über das Rollenverständnis von Lehrenden 
und Lernenden. Es geht darum, Lernende zur 
Auseinandersetzung mit sinnstiftenden Frage-
stellungen und Themen zu befähigen und den 
Arbeitsprozess in der Funktion der Lernbeglei-
tung zu unterstützen. Daher verändert sich die 
Rolle der Lehrperson insofern, als dass sie eine 
moderierende oder coachende Funktion über-
nimmt. Vermeintliche Fehler der Lernenden sind 
Teil des Prozesses und müssen zwingend reflek-
tiert und aufgearbeitet werden, um nachhalti-
ges Lernen zu ermöglichen. 

Quellen

1 Vgl. Witt, Dirk (2022): Leitfragenorientierung.  
In: Witt, Dirk / Knigge-Blietschau, Johann / 
Sieber, Christian (Hg.): Leitfaden Referendariat im Fach  
Gesellschaftswissenschaften, Frankfurt/M., S. 120 - 121.
2 Vgl. Vgl. Witt, Dirk (2022): Leitfragenorientierung.  
In: Witt, Dirk / Knigge-Blietschau, Johann /  
Sieber, Christian (Hg.): Leitfaden Referendariat im Fach  
Gesellschaftswissenschaften, Frankfurt/M., S. 115 - 119.
3 Vgl. Graf, Gunther und Witt, Dirk (2023): Leitfragenorientie-
rung. In: Wochenschauverlag, Gesellschaftswissenschaften, 
Witt, Dirk (Hg.), Unterrichtsplanung im Team: Ein Gewinn für 
den Unterricht, S. 28 – 32.

ten eines Themas befassen, in denen ihr persön-
liches Interesse liegt. Damit kommt der Selbst-
ständigkeit sowie der Eigenständigkeit eine be-
deutsame Rolle zu und die Schüler*innen ver-
lassen die Rolle des Konsumenten von bereits 
vorstrukturiertem Wissen.

Die Rolle der Lehrkraft
Im handlungsorientierten Unterricht wird die 
Lehrkraft zur Lernbegleitung, die die Lernenden 
in der Auseinandersetzung mit dem Unterrichts- 
inhalt unterstützt. In Simulationen oder Diskussi-
onen kann die Lehrkraft entweder in die beob-
achtende Rolle treten oder Teile der Moderati-
on übernehmen. Die Hauptaufgabe liegt letzt-
endlich in der Unterrichtsvorbereitung, um eine 
Über- und Unterforderung der Lernenden zu ver-
meiden und die Inhalte sachgerecht aufzube-
reiten und im Vorfeld zu strukturieren. 

Projektorientierung
Ein wesentlicher Bestandteil des handlungsori-
entierten Lernens ist das Arbeiten in projektartig 
angelegten Lernarrangements. Das Ziel liegt in 
der Erstellung eines Lernprodukts, dies kann so-
wohl gegenständlich als auch kognitiver Natur 
sein. Wichtig ist, dass die Lernenden ins Handeln 
kommen. Hierbei werden drei Handlungsformen 
unterschieden:

 � Reales Handeln: Damit kann die Teilnahme 
an einer Exkursion ebenso gemeint sein wie 
das Führen eines Interviews oder das Durch-
führen einer Umfrage.

 � Simulatives Handeln im Rahmen von Debat-
ten, Rollenspielen oder Planspielen

 � Produktives Handeln wie das Erstellen von 
Flugblättern, Präsentationen oder Wandzei-
tungen

ten der Differenzierung, wie beispielsweise über 
die Komplexität eines Inhalts, wie auch hinsicht-
lich des individuellen Interesses. Dabei steht der 
Lernende insofern im Mittelpunkt, als dass er die 
Person ist, die sich aktiv mit dem Lerninhalt aus-
einandersetzt und sich mit seiner ganzen Persön-
lichkeit in den Prozess einbringt. Durch die aktive 
Auseinandersetzung erhöht sich zudem die Be-
haltensleistung. 

Das vorrangige Ziel von Gesellschaftswissen-
schaften ist das Einüben von gesellschaftlichen 
Aushandlungsprozessen, die im Unterricht simu-
liert werden. Somit wird die Losung des Lernens 
mit „Kopf, Herz und Hand“ in Gänze umgesetzt, 
da es im Unterricht einerseits um Wissensaneig-
nung geht, andererseits aber auch um die Aus-
prägung von Empathie und auch die individu-
ellen Fertigkeiten zum Tragen kommen. 

Dimensionen der Handlungsorientierung
Öffnung des Unterrichts: 
Der Unterricht öffnet sich gesellschaftlichen 
Realitäten, die in unterschiedlicher Weise zum 
Ausdruck gebracht werden, wie beispielsweise 
durch Planspiele, Simulationen oder Exkursionen.

Einbeziehung der Lernenden: 
Es geht in Gesellschaftswissenschaften um eine 
sinnvolle und handelnde Beschäftigung. Die Ler-
nenden übernehmen hierbei Verantwortung für 
ihre eigenen Lernprozesse. Dies inkludiert auch 
das Ritualisieren von Reflexionsphasen, in denen 
Raum gegeben wird, sich über Erfahrungen und 
Einsichten auszutauschen. Darüber hinaus wer-
den die Schüler*innen in die Planung, Durchfüh-
rung und Auswertung des Unterrichts einbezo-
gen. Ein Beispiel hierfür ist die Einbeziehung der 
eigenen Leitfragen in die Unterrichtskonzepti-
on.  In der konsequenten Umsetzung bedeutet 
dies, dass sich die Lernenden aktiv mit Teilaspek-

Handlungsorientierung
Die Forderung nach „Lernen mit Kopf, Herz und 
Hand“ ist eine der bekanntesten Aussagen Jo-
hann Heinrich Pestallozis und ebnet den Weg zur 
Handlungsorientierung, eine der übergeordne-
ten Zielkompetenzen von Gesellschaftswissen-
schaften.

Es geht darum, den Unterrichtsinhalt nicht al-
lein kognitiv zu greifen, sondern vielmehr in eine 
aktive Auseinandersetzung zu kommen, indem 
beispielsweise Partizipationsgelegenheiten ge-
schaffen werden.

Ausgangspunkt für die Handlungssituation bildet 
die bereits ausgeführte Leitfrage, die es zu be-
antworten gilt. Das Arbeiten zu der Leitfrage und 
die damit verbundenen Lernschritte fokussieren 
die Handlungskompetenzen der Lernenden.

Im Rahmen des handlungsorientierten Unter-
richts kommen verschiedene Lernkonzepte 
zum Tragen, nämlich das individualisierte, das 
kooperative sowie das selbstgesteuerte Lernen. 
Somit eröffnen sich verschiedene Möglichkei-

Bei Interesse können die  
Inhalte hier vertieft werden

Lernen mit Kopf,  
Herz und Hand

Illsutration  
Margot Kreuder
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da das Fachlehrerprinzip uns 
ebenso wichtig ist, gelingt das 
nicht durchgehend. 

Im Fach Gesellschaftslehre wer-
den räumliche, zeitliche, sozia-
le, ökonomische und politische 
Perspektiven bei der Auseinan-
dersetzung mit komplexen ge-
sellschaftlichen Aufgaben in-
tegriert – in der Praxis bedeu-
tet das eine große Bandbreite 
der Bearbeitungsmöglichkeiten 
der Themen für die Kinder und 
Jugendlichen, aber auch eine 
erhöhte Herausforderung für 
die Lehrkräfte, die meist nur in 
einem oder zwei der Bezugsfä-
cher während des Studiums und 
des Vorbereitungsdienstes aus-
gebildet wurden. Hier hilft das 
Zusammenarbeiten in Fachjahr-
gangsteams. Das arbeitsteilige 
Vorbereiten des Unterrichts ge-
schieht in den Fachkonferen-
zen, in für dieses Vorhaben vor-
gesehenen Nachmittagsblö-
cken und mit zusätzlich inves-
tierter Zeit der Kolleginnen und 
Kollegen. Der Austausch, auch 
über die einzelnen Lehramtsstu-
diengänge hinweg, ist sehr be-
reichernd, erfordert aber auch 
das Engagement und die In-
itiative jedes/jeder Einzelnen. 
Die Schulleitung und die Fach-
konferenzvorsitzenden sind be-
strebt, neue Kolleginnen und 
Kollegen bei den Besonderhei-
ten des Fachs gezielt zu unter-
stützen und als Ansprechperso-
nen zur Verfügung zu stehen. 

Klassenstufen 7 und 10 dreistün-
dig und in den Klassenstufen 8 
und 9 vierstündig anzusetzen. 
Eine Wochenstunde fließt in der 
Mittelstufe in das übergreifen-
de Fach Offenes Lernen ein, 
in dem Projektlernen häufig im 
gesellschaftswissenschaftlichen 
Themenfeld stattfindet. Die vor 
wenigen Jahren im Zuge der 
Stärkung der politischen Bildung 
eingeführte zusätzliche GL-Stun-
de als 31. Wochenstunde im 
Jahrgang 9 bündeln wir als 
Landschule mit limitierten Schul-
buslinien zu besonderen zusätz-
lichen GL-Tagen, an denen er-
folgreich Planspiele und Exkursi-
onen durchgeführt werden. 

Mehrdimensionale  
Integration im Fach  
Gesellschaftslehre
Gesellschaftslehre ist in unserer 
Schule das Fach, in dem das „I“ 
unserer Schulform sich im Kern 
zeigt, in dem der Anspruch auf 
Integration am meisten gelebt 
wird. Von Klasse 5 bis 10 wird hier 
im Klassenverband binnendiffe-
renziert, ohne äußere Differen-
zierung gelernt. Oftmals ist es in 
den höheren Klassenstufen das 
einzige Fach, in dem die Schü-
lerinnen und Schüler in ihrem 
Klassenraum als Klassenge-
meinschaft zusammen lernen. 
Wegen der Bedeutung dieses 
Faches für die soziale Integrati-
on in der Klasse sind wir daher 
bemüht, die Klassenleitung als 
Fachlehrkraft in GL in der eige-
nen Klasse einzusetzen, doch 

Katja Bewersdorf
Wie das Integrationsfach Ge-

sellschaftslehre in der Praxis 

an einer rheinland-pfälzischen 

Integrierten Gesamtschule 

unterrichtet wird, welche Rah-

menbedingungen zu beachten 

sind, was zum Erfolg beiträgt 

und welchen Herausforderun-

gen sich die Kolleginnen und 

Kollegen stellen, zeigt der fol-

gende Bericht aus der Praxis. 

Der Rahmen - das Fach  
Gesellschaftslehre in  
Rheinland-Pfalz
In Rheinland-Pfalz ist das Fach 
Gesellschaftslehre seit Einfüh-
rung der ersten Integrierten 
Gesamtschulen (IGS) in den 
1970er-Jahren Pflichtfach in die-
ser Schulform. In den 155 Gym-
nasien des Landes werden die 
Fächer Erdkunde, Geschichte 
und Sozialkunde unterrichtet, in 
den 189 Realschulen Plus (= Zu-
sammenführung der früheren 
Haupt- und Realschulen) ent-
scheiden die Gesamtkonferen-
zen darüber, ob das Integrati-
onsfach oder die Einzelfächer 
auf dem Stundenplan stehen. 

Für die IGS Stromberg gibt die 
Kontingent-Stundentafel wie in 
allen aktuell 56 IGSen des Lan-
des folgenden Rahmen vor: Das 
Fach wird in den Klassenstufen 
5 und 6 je zweistündig und in 
den Klassenstufen 7 – 10 insge-
samt 16 Stunden unterrichtet. 
In unserer Schule haben wir uns 
entschieden, das Fach in den 

In der IGS Stromberg ist GL der  
Motor für innovatives Lernen
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zu politischen Parteien und 
deren Wahlprogrammen und 
möglichen Koalitionsbildung 
wird die politische Dimension 
im GL-Lernbereich abgedeckt. 
Ein Blick auf das Wahlsystem der 
Bundesrepublik und damit auf 
die Verfasstheit der Staatsor-
gane, den Minderheitenschutz 
und die 5%-Hürde 
lenkt den Blick auf 
die historische Di-
mension und kann 
damit klären, wes-
halb unser Grund-
gesetz und die da-
raus resultierende 
Gewaltentei lung 
und der Schutz der 
Demokratie so geworden sind, 
wie sie sind (auch im Vergleich 
zu anderen Demokratien). Der 
geographische Blick richtet sich 
zum Beispiel auf die Unterschie-
de zwischen dem urbanen und 
dem ländlichen Raum und die 
damit einhergehenden unter-
schiedlichen Forderungen an 
die Politik. Aber auch die histo-
rische Dimension muss klären, 
warum es in Deutschland einen 
so starken Föderalismus, wie 
Landesparlamente mit weitrei-
chenden Zuständigkeiten und 
Gesetzesinitiativen auf Landes-
ebene, gibt. An diesem Beispiel 
wird deutlich, dass Politik, Geo-
graphie und Geschichte nicht 
sinnvoll zu trennen sind, um in 45 
Minuten-Häppchen einzeln un-

In den Gesellschaftswissen-
schaften werden Themen be-
handelt, die den Alltag und 
das Leben der Lernenden oft 
unmittelbar berühren. Seien es 
kommunalpolitische Entschei-
dungen, die ein im Stadtteil der 
Schule befindliches Jugendzen-
trum betreffen, aktuelle Mel-
dungen über Attentate, Krie-
ge oder Migration oder auch 
die gesundheitspolitischen Ent-
scheidungen während der Co-
rona-Pandemie, die die Schü-
ler:innen sehr direkt und unmit-
telbar betroffen haben. Durch 
den integrativen Ansatz haben 
die Lernenden die Möglichkeit, 
aktuelle Ereignisse auf mehre-
ren Ebenen wahrzunehmen, 
einzuordnen und zu verstehen, 
dadurch, dass sie sich mit den 
Anlässen, Ursachen, Entwicklun-
gen und ggf. auch Hintergrün-
den eines Ereignisses auseinan-
dersetzen können, was die ein-
zelnen Fächer in ihren fachwis-
senschaftlichen Begrenzungen 
nicht leisten können. Ein integ-
rativer Unterricht, der diese The-
men zusammenführt, zeigt den 
Schüler:innen auf, wie diese mit-
einander verknüpft sind und wie 
sie direkt in ihrer Lebenswelt An-
wendung finden.

Ein Beispiel dafür sind aktuelle 
Wahlen, sei es auf kommunaler, 
Landes- oder auch Bundesebe-
ne. Mit Fragen zur Wahlordnung, 

Mike Zergiebel
Unsere Welt wird zunehmend 

komplexer, vernetzter und 

unsicherer (vgl. Leben in der 

VUCA-Welt)1.  In der Schule 

sortieren wir aber die The-

men und „Phänomene“ in 

Fächern – und wollen gleich-

zeitig unseren Schüler:innen 

Kompetenzen mit auf den Weg 

geben, mit Hilfe derer sie die 

komplexen Probleme ihrer Zeit 

lösen oder zumindest angehen 

können. Dieser Widerspruch 

kann in Schulen des gemein-

samen Lernens im fachüber-

greifenden bzw. fächerverbin-

denden Unterricht aufgelöst 

werden. Dafür gibt es in den 

meisten dieser Schulen den 

gesellschaftswissenschaftli-

chen Lernbereich GL (in den 

verschiedenen Bundesländern 

sind unterschiedliche Begriffe 

dafür im Gebrauch – gemeint 

ist aber immer ein integra-

tiver Unterricht der Fächer 

Geschichte, Geographie sowie 

Politik und Wirtschaft).

Warum ist ein integrativer GL-Un-
terricht sinnvoller und lernförder-
licher als das Unterrichten der 
einzelnen Fächer Geschichte, 
Geographie sowie Politik und 
Wirtschaft und teilweise auch 
Soziologie?

gungen aus und zogen Schluss-
folgerungen für das Leben in 
einer demokratischen Gesell-
schaft. Auch ein besonderes 
Projekt im Rahmen der Bildung 
für nachhaltige Entwicklung, 
der Müll-Aktionstag, wurde und 
wird im Fach Gesellschaftslehre 
vorbereitet und durchgeführt. 
Daneben sind bei uns Aktivitä-
ten wie die Juniorwahl, die Tage 
des politischen Gesprächs mit 
Mitgliedern des Kreis- bzw. des 
Landtags, die Exkursionen in ein 
ehemaliges Konzentrationsla-
ger und ein Europaabend seit 
Jahren fester Bestandteil der 
Demokratiebildung und werden 
im Fach Gesellschaftslehre vor- 
und nachbereitet.

Für all diese Aktivitäten, für das 
Aufgreifen aktueller Themen 
und für das gemeinsame Ler-
nen und Lehren bietet das Fach 
Gesellschaftslehre einen beson-
ders guten Rahmen. Die Mög-
lichkeiten des Fachs zu nutzen 
und sinnvoll auszuschöpfen, ist 
immerwährende Aufgabe der 
Kolleginnen und Kollegen. Die 
Diskussionen über, auch das 
Ringen um gute Wege zeugt 
von der Lebendigkeit der Fach-
schaft in unserer Schule. 

Schülerinnen und Schüler re-
flektieren ihr Tun individuell, in 
der Kleingruppe und im Klassen-
plenum beispielsweise mit Fee-
dbackschleifen, Selbsteinschät-
zungsbögen und gegenseitigen 
Interviews. 

GL ist daher das Fach, in dem 
sich die Kinder und Jugendli-
chen selbst und ihre Rolle in der 
Gruppe und der Gesellschaft 
einschätzen lernen, in dem 
sie sich in ihrer Klasse mit den 
Klassenkameraden über viele 
Jahre auseinandersetzen und 
das Austarieren unterschied-
licher Interessen, Fertigkeiten 
und Fähigkeiten lernen. Oft-
mals unterstützen die Produk-
te, die im Fachunterricht ent-
stehen und zu verschiedenen 
Anlässen präsentiert werden, 
die Identifikation mit der Klas-
se und der Schule in besonde-
rem Maße. Dazu tragen auch 
die in jedem Jahrgang durch-
geführten Demokratietage bei, 
die zudem die klassenübergrei-
fende Gemeinschaftsbildung 
fördern. In den letzten Jah-
ren präsentierten zum Beispiel 
alle Schülerinnen und Schüler 
eines Jahrgangs sich gegensei-
tig an einem Tag ihre Ergebnis-
se zum Thema  „Kinderwelten in 
Deutschland und weltweit - frü-
her und heute“, erarbeiteten 
zum Thema Widerstand im Na-
tionalsozialismus verschiedene 
Aktionsformen oder probierten 
gemeinsam mit Hilfe von Gäs-
ten aus der Diakonie das Leben 
mit verschiedenen Beeinträchti-

Bedauerlich ist es, dass wir 
als IGS aufgrund der rhein-
land-pfälzischen Vorgaben für 
die Ausbildungsphase nach 
wie vor keine Referendarinnen 
und Referendare bzw. Anwär-
terinnen und Anwärter im Fach 
Gesellschaftslehre ausbilden 
dürfen. Es bleibt zu hoffen, dass 
dies bald möglich sein wird.

Gesellschaftslehre als ein 
Motor für innovatives  
Lernen!?
Die IGS Stromberg setzt sich 
seit ein paar Jahren als ein 
Schwerpunkt der konzeptionel-
len pädagogischen Arbeit zum 
Ziel, das Projektlernen und das 
selbstständige, individualisier-
te, offene Lernen weiterzuent-
wickeln. Viele dieser Aspekte 
sind für GL-Lehrkräfte nicht neu, 
hat doch gerade dieses Fach 
aufgrund seiner oben beschrie-
benen Rahmenbedingungen 
schon immer Antworten auf 
das Arbeiten in bunt gemisch-
ten Lerngruppen finden müs-
sen. So überrascht es nicht, dass 
wir auch und gerade in GL ver-
stärkt neue Wege gehen und 
beispielweise im Rahmen des 
Themas „Leben in unserer Ge-
meinde“ die Schülerinnen und 
Schüler im Jahrgang 5 in Klein-
gruppen Wunschgemeinden 
bauen lassen und wir dabei die 
Reflexionsebene hinsichtlich der 
fachlichen, methodisch-strate-
gischen sowie sozial-kommu-
nikativen Herangehensweisen 
von Beginn an forcieren. Die 

Fächerverbindender  
GeWi-Unterricht an Schulen 
des gemeinsamen Lernens

Erfahrungen aus der  
     Helene-Lange-Schule in Wiesbaden

Die integrative 
Ansatz bietet 
die Möglich-
keit, Ereignisse 
auf mehreren 
Ebenen ein-
zuordnen.
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ne-Lange-Schule in Wiesbaden 
in der Tabelle auf Seite 38 dar-
gestellt.

Ein integrativer GL-Unterricht 
fördert ein ganzheitliches Ver-
ständnis komplexer Themen, 
kann die entsprechenden Kom-
petenzen an eher lebenswelt-
nahen Themen der Lernenden 
einüben und erwerben, fördert 
interdisziplinäre Kompetenzen 
sowie die Fähigkeit zu koope-
rativem Lernen. Es soll jedoch 
nicht verschwiegen werden, 
dass die Integration der drei Fä-
cher in das Verbund-
fach hohe Anforde-
rungen an die didak-
tischen Fähigkeiten 
der planenden Lehr-
kräfte und Fachkon-
ferenzen stellt, vor 
allem vor dem Hin-
tergrund, dass die 
GL unterrichtenden 
Lehrkräfte meist nur 
eines der drei Fächer 
studiert haben und 
sich das für die weiteren Fächer 
notwendige Fachwissen und 
fachspezifischen Kompetenzen 
selbst aneignen müssen. Dies 
kann nur durch eine enge Zu-
sammenarbeit und gemeinsa-
me Planung im Team bewältigt 
werden, was bei den Schulen 
des gemeinsamen Lernens, die 
meist „Teamschulen“ sind, aber 
ohnehin gegeben ist. Insgesamt 
trägt die Integration der einzel-
nen Fächer Geschichte, Geo-
graphie sowie Politik und Wirt-
schaft dazu bei, Schüler besser 
auf die Herausforderungen der 
modernen (VUCA-)Welt vorzu-
bereiten und ihnen so ein Stück 
Zuversicht und Vertrauen auf 
ihre Kompetenzen mitzugeben.

	X weitere Informationen auf  
www.helene-lange-schule.de 

GL möglich sind. Zum Einstieg 
in das „Projekt Mittelalter“ wird 
die Wahrnehmungskompetenz 
für Kontinuität und Verände-
rungen in der Zeit gefördert, da 
die Lernenden zunächst in ihrer 
unmittelbaren Umgebung Spu-
ren des Mittelalters in Orts- und 
Straßennamen, Burgen, Kirchen 
und Museen entdecken und 
als historische Artefakte wahr-
nehmen. In einem anschließen-
den lehrgangsartigen Unterricht 
werden die Orientierungs- und 
Analysekompetenzen geför-
dert, indem die Lernenden Ba-
siskenntnisse zu Welt- und Men-
schenbild im Mittelalter, Gründe 
und Auswirkungen der umfang-
reichen Migrationsbewegung 
am Ende der Antike sowie erste 
Neuordnungen durch staatli-
che Verfasstheit unter Karl dem 
Großen erfahren.

Das Potenzial fächerverbinden-
den Lernens kann in der Phase 
der eigenständigen Erarbei-
tung von sogenannten Spe-
zialthemen zum Oberthema 
„Lebenswelten im Mittelalter“ 
entfaltet werden. Hier geht es 
zunächst um Analysekompe-
tenzen (recherchieren, untersu-
chen, beschreiben, erzählen), 
aber schließlich auch um Ur-
teils- und Kommunikationskom-
petenz (beurteilen, bewerten, 
einschätzen, ein Werturteil fällen 
etc.). Diese Kompetenzen sind 
in allen drei Fächern des Lern-
bereiches zentral und können 
so durch eine integrative Bear-
beitung dieses Themas ein ver-
netztes und vertieftes Lernen er-
möglichen. Die Zuordnung der 
einzelnen Kompetenzbereiche 
im Inhaltsfeld Mittelalter für die 
drei Fächer des Lernbereiches 
sind exemplarisch (mit konkre-
ten Methoden) als Auszug aus 
dem GL-Curriculum der Hele-

terrichtet zu werden. Dies kann 
den Lernenden das ganzheit-
liche Verständnis und die ver-
schiedenen Blickwinkel auf ein 
komplexes Phänomen oder Er-
eignis nehmen und damit das 
Verständnis für bestimmte Pro-
zesse und Entscheidungen, die 
in einer Demokratie vielleicht 
umständlicher oder zeitaufwän-
diger sind, dafür aber von der 
Mehrheit getragen und akzep-
tiert werden.

Noch deutlicher wird der Vor-
teil von fächerverbindendem 
Unterricht in langfristigen Unter-
richtsvorhaben, die auch teil-
weise Projektcharakter anneh-
men und so zu vertieftem und 
verständnisintensivem Lernen 
führen können. In vielen Bun-
desländern ist in den Rahmen-
plänen oder Handreichungen 
(sofern es sie gibt) für schulfor-
mübergreifende Gesamtschu-
len für die Jahrgangsstufe 7 das 
Inhaltsfeld „Mittelalterliche Le-
benswelten“ oder ähnlich2 vor-
gesehen. Dieses Thema eignet 
sich hervorragend, um nicht 
nur fächerverbindend im Lern-
bereich GL, sondern auch fach-
übergreifend mit anderen Fä-
chern, wie Deutsch, Religion/
Ethik oder Kunst zusammenzuar-
beiten. Dafür ist die Integration 
der drei Fächer im Verbundfach 
GL eine unumgängliche Voraus-
setzung.

Projektlernen hat im gesell-
schaftswissenschaftlichen Kon-
text eine besondere Bedeu-
tung (siehe „Geschichte lernen 
Heft 199“)3. An dieser Stelle soll 
auf die fächerverbindenden 
Kompetenzen für dieses Thema 
sowie auf die ganzheitlichen 
und vertieften Erkenntnisse ver-
wiesen werden, die im projekt-
artigen Lernen im Lernbereich 

Recherchieren, 
untersuchen,  
beschreiben,  
erzählen und  
beurteilen,  
bewerten,  
einschätzen ist  
in den GeWi- 
Fächern zentral.



Die Schule für alle - GGG Magazin 2025 / 1 
1Lizenz: CC BY-NC-ND-4.0 

Die Schule für alle - GGG Magazin 2025 / 1 
1Lizenz: CC BY-NC-ND-4.0 40 41Praxis 

dies, dass beide Fachbereichs-
leitungen in Zusammenarbeit 
mit den Fachobleuten des je-
weiligen Jahrgangs gemeinsa-
me fachübergreifende Projek-
te planen, umsetzen und fest in 
den schuleigenen Arbeitsplä-
nen implementieren.

on von Projekten oder der kon-
kreten Unterstützung von Jahr-
gangsteams bis zur Mitarbeit 
in Leitungsgremien. Bezugneh-
mend auf die Zusammenarbeit 
zwischen GeWi und AWT, die 
im folgenden Abschnitt exem-
plarisch skizziert wird, bedeutet 

Kollegiums weitergegeben und 
gesichert werden.

Die Aufgaben der Fachbe-
reichsleitungen sind fest defi-
niert und umfassen vielfältige 
Aspekte der Schulentwicklung. 
Dies reicht von der Koordinati-

Ökogarten. Durch die Koopera-
tion ist es möglich, externe Per-
sonen für das Projekt zu gewin-
nen und für die Schülerschaft 
praktische Lernerfahrungen zu 
generieren, wie beispielsweise 
das Mahlen von Getreidekör-
nern oder das Bogenschießen.

Im Hinblick auf Exkursionen ist 
die Arbeit in der Fachgrup-
pe ebenfalls gewinnbringend. 
Wenn eine Exkursion zu einer 
KZ-Gedenkstätte geplant ist, 
werden innerhalb der Fach-
gruppe die vorbereitenden Auf-
gaben bespro-
chen und aufge-
teilt. Auch hier ist 
die enge Abstim-
mung innerhalb 
des Jahrgangs-
teams wichtig, 
um Termine rechtzeitig kommu-
nizieren zu können. Die Fach-
bereichsleitung begleitet sol-
che Prozesse beratend. Es ist 
zudem gängige Praxis, dass die 
Mitglieder eines Fachteams ge-
lungene Projekte oder Exkursio-
nen auf den Fachkonferenzen 
vorstellen. So können Wissen 
und Erfahrungen innerhalb des 

hört beispielsweise die Einla-
dung zu den Fachteamsitzun-
gen oder das Organisieren von 
Wettbewerben oder Exkursio-
nen in Absprache mit Fachbe-
reichs- und Jahrgangsleitungen. 
Insbesondere mit Blick auf Pro-
jekte und Exkursionen kommt 
der Arbeit in der Fachgruppe 
eine besondere Aufgabe zu. Im 
Fach GeWi ist das Leben in der 
Steinzeit ein großes Projekt, das 
in die Unterrichtseinheit „Leben 
und Überleben: Wieviel Natur 
brauche ich?“ im 5. Jahrgang 
eingebunden ist. Dieses Projekt 
wird im regulären Unterricht von 
den Fachlehrkräften inhaltlich 
vorbereitet und mit dem Team 
des Jahrgangs in eine Projekt-
woche mit allen Klassen über-
führt. Hierbei ist es von zentra-
ler Bedeutung, dass in der Vor-
bereitung Absprachen und 
Verbindlichkeiten getroffen wer-
den, sodass alle Lerngruppen 
mit einer ähnlichen Lernaus-
gangslage das Projekt starten 
können. Die inhaltliche Vorbe-
reitung, in die alle Kolleg*innen 
eingebunden werden, vollzieht 
sich innerhalb des Jahrgangs. 
Ergänzt wird dies durch die Ko-
operation mit dem Tier- und 

Lena Blanke, Thomas Seifert
Zum Schulprofil der IGS 

Peine gehört die Arbeit in 

Jahrgangs- und Fachteams. 

Das heißt, dass Lehrkräfte 

gemeinsam Unterricht und 

Projekte planen, sowohl in 

fächerübergreifenden Projek-

ten als auch in den einzelnen 

Unterrichtsfächern. Der Artikel 

nimmt einzelne Akteure und 

deren Aufgaben in der Aus-

gestaltung der inhaltlichen 

Arbeit in den Blick und stellt 

exemplarisch eine Möglichkeit 

zum fächerübergreifenden 

Arbeiten zwischen dem Gesell-

schaftslehreunterricht (GeWi) 

und Arbeit-Wirtschaft-Technik 

(AWT) zum Thema „Berufsori-

entierung global gedacht“ im 

Doppeljahrgang 9/10 vor.

Innerhalb eines Jahrgangs gibt 
es Fachgruppen, für die je-
weils eine Fachobschaft be-
stimmt wird. Diese Person orga-
nisiert die Arbeit der Fachgrup-
pe, übernimmt organisatorische 
Aufgaben und hält Kontakt zur 
Fachbereichsleitung. Zu den or-
ganisatorischen Aufgaben ge-

Quellen

1 Poitzmann, Nikola; Sobel Martina: Upgrade: 21st Century Skills. Das 4K-Modell des 
Lernens in der Praxis. Klett Kallmeyer 2024.
2 Zum Beispiel in der „Handreichung zur Arbeit mit den Lehrplänen der Bildungsgän-
ge Hauptschule, Realschule und Gymnasium. Gesellschaftslehre an schulformüber-
greifenden (integrierten) Gesamtschulen und Förderstufen“ des Hessischen Kultus-
ministerium, S. 5 oder im „Kernlehrplan für die Gesamtschule – Sekundarstufe I in 
Nordrhein-Westfalen. Gesellschaftslehre Erdkunde, Geschichte, Politik. S. 38
3 Zergiebel, Mike: Historische Projektarbeit im Fach Gesellschaftswissenschaften.  
In: Geschichte lernen, Heft 199, Jan. 2021 Friedrich Verlag, S. 52-54

Arbeit in (übergreifenden)     
     Fachteams an der IGS Peine

Fachgruppen- 
arbeit als Aus- 
gangspunkt für 
den Projekt- 
unterricht
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zwischen den Fachgruppen 
sowie den Fachbereichsleitun-
gen unerlässlich. Hierfür sind fest 
implementierte Planungszeiten, 
wie beispielsweise Fachteamsit-
zungen, wichtig. Des Weiteren 
muss auch das Jahrgangsteam 
über die Intention sowie Art 
und Dauer der Durchführung 
informiert werden. Hier kommt 
der Fachobschaft die Rolle der  
Koordination zu. Außerdem kön-
nen durch die Fachbereichslei-
tungen zusätzliche Unterstüt-
zungen, beispielsweise bei der 
Vorbereitung der Betriebser-
kundungen, generiert werden. 
Mit Blick auf die Umsetzung der 
Kerncurricula wäre eine Kom-
petenz- und Themenzuweisung 
in Doppeljahrgängen wün-
schenswert, um zeitliche Flexibi-
lität in der Abstimmung von The-
men und dem Nutzen von Sy-
nergieeffekten im Fächerüber-
griff zu generieren. Die genaue 
Planung des Projekts ist in der 
Übersicht dargestellt. 

Quellen

1 Kerncurriculum (KC) Gesellschaftsleh-
re Niedersachsen, S. 6
2 KC Arbeits-Wirtschaft-Technik NIeder-
sachsen, S. 5f.
3 Vgl. ebd., S. 5f.
4 Vgl. ebd., S. 34f.
5 Vgl. Musterkonzept zur Beruflichen Ori-
entierung Niedersachsen, S. 3.
6 Vgl. KC Gesellschaftslehre Nieder-
sachsen, S. 40.

	X weitere Informationen auf  
www.igs-peine.de

Möglichkeit der multiperspekti-
ven Betrachtung eigener Frage-
stellungen und ermöglicht die 
notwendige inhaltliche Tiefe, 
die sie zu aktiven Gestalten-
den ihrer persönlichen und be-
ruflichen Zukunft werden lässt.3 
Von gleicher Bedeutung sind 
die Arbeitsweltorientierung und 
die Auseinandersetzung mit ver-
schiedenen Berufsfeldern. 

Im Folgenden soll skizziert wer-
den, wie sich das vernetzende 
Arbeiten im Bereich der Berufli-
chen Orientierung darstellt. Die 
gemeinsame Schnittstelle ergibt 
sich aus der gesellschaftlichen 
Bedeutung beruflicher Perspek-
tiven. Die konkrete kerncurricu-
lare Legitimation für das Fach 
AWT liegt im ökonomischen The-
menfeld verankert, das die As-
pekte der erwerbstätigen Arbeit 
sowie die berufliche Selbstver-
wirklichung in den Blick nimmt.4 
Das Musterkonzept Berufsorien-
tierung formuliert deutlich, dass 
Maßnahmen zur beruflichen  
Orientierung fächerübergrei-
fend anzulegen sind. Es knüpft 
hierbei an verschiedenen 
Ebenen an: Einerseits geht es 
darum, dass die Schülerinnen 
und Schüler eigene Erfahrungs-
räume erkunden, die für ihre 
Persönlichkeitsentwicklung re-
levant sind, und andererseits di-
verse Faktoren der Berufe, Ar-
beitswelt und Gesellschaft ken-
nen lernen.5 In GeWi knüpft das 
Projekt an die geforderte Re-
flexion über soziale und wirt-
schaftliche Unterschiede zwi-
schen Ländern an.6 Das über-
greifende Arbeiten ist an fol-
gende Gelingensbedingungen 
geknüpft: Im Sinne der Arbeit 
an Jahrgangsteamschulen ist 
im Vorfeld die Kommunkation  

Durch Synergieeffekte inner-
halb der Bildungsbeiträge des 
jeweiligen Faches ergibt sich im 
Bereich der Berufsorientierung 
eine Kooperation der Fachbe-
reiche GeWi und AWT. Im Bil-
dungsbeitrag wird formuliert, 
dass „[mit] dem Erwerb spezifi-
scher Kompetenzen im Unter-
richt des Fachs Gesellschafts-
lehre, u.a. der Bezug zu ver-
schiedenen beruflichen Pers-
pektiven hergestellt [wird]. Die 
Schule ermöglicht es damit 

den Schülerinnen 
und Schülern, Vor-
stellungen über Be-
rufe und über eige-
ne Berufswünsche zu 
entwickeln, die über 
eine schulische Aus-
bildung, eine Ausbil-
dung im dualen Sys-

tem oder über ein Studium er-
reichbar sind. Der Fachunter-
richt leistet somit auch einen 
Beitrag zur beruflichen Orien-
tierung, ggf. zur Entscheidung 
für einen Beruf.“1 Daraus geht 
eindeutig hervor, dass die be-
rufliche Orientierung als Quer-
schnittsaufgabe definiert und 
wahrgenommen wird.

Das Fach AWT beinhaltet die 
Themen Wirtschaft, die Ausbil-
dung hauswirtschaftlicher und 
technischer Fähigkeiten sowie 
die berufliche Orientierung 
und knüpft in seinem Bildungs-
beitrag an den Gedanken der 
Querschnittsaufgabe an: „Das 
Fach AWT fokussiert die Über-
gänge von Schule in den Beruf 
und nimmt die Schülerinnen und 
Schüler als Gestalter ihrer eige-
nen Biografie wahr.“2 Das inte-
grative Lernen bietet ihnen die 

Urlaubs(t)räume
Ein Unterrichtsprojekt an der IGS 
Franzsches Feld in Braunschweig

Die Fachbe-
reichsleitungen 
sind integraler 

Bestandteil 
der Schulent-

wicklung

Robert Hain
Urlaubserlebnisse und  

-assoziationen bieten vielsei-

tige Gesprächsanlässe als Ein-

stieg in die Unterrichtseinheit 

‚Urlaubs(t)räume‘, die im nie-

dersächsischen Kerncurriculum 

des Fachs Gesellschaftslehre 

im 6. Jahrgang vorgesehen 

ist. Jeder Urlaub gleicht ei-

nem Projekt aus Zielsetzung, 

Planung, Durchführung und 

Reflexion. Das vorgestellte 

Unterrichtsprojekt zeigt, wie 

erwartete Kompetenzen  

lebensweltnah und handlungs-

orientiert erworben werden 

können.

Durchführung und  
Gelingensbedingungen
Das Projekt ‚Urlaubs(t)räume‘ 
führt Schüler:innen durch die 
aspektorientierte Betrachtung 
eines Reiseziels. Sie wählen ihr 
Wunschreiseziel, wobei darauf 
geachtet werden sollte, dass 
dieses konkret ist (nicht etwa 
„Asien“) und dass sie dieses 
noch nicht bereist haben. So 
wird ein Abgleich von Erwartun-
gen und (Projekt-)Erfahrungen 
möglich. Beleuchtet werden 
Merkmale des Reiseziels, geo-
grafische Besonderheiten, Tou-
rismusformen sowie Varianten 
der Mobilität.

Die Schüler:innen begründen 
ihre Auswahl und stellen Erwar-
tungen an die Reise dar. 

Anschließend folgt eine recher-
chebasierte Vorstellung des Rei-
seziels, bevor geografische Be-
sonderheiten in den Fokus rü-
cken. Ein weiterer zentraler As-
pekt ist die Art und Weise des 
Reisens. Die Lernenden ent-
scheiden sich für eine Touris-
musform und setzen sich mit 
Vor- und Nachteilen auseinan-
der. In ähnlicher Weise regt das 
Thema ‚Mobilität‘ zur Reflexion 
über den eigenen CO2-Fußab-
druck an. Schließlich ist es mög-
lich, die Wahl des Reiseziels kri-
tisch zu betrachten und die Er-
wartungen mit den Erkenntnis-
sen des Projekts abzugleichen.

Der dargestellte Ablaufplan 
des Projekts wird der Lerngrup-
pe ausgehändigt. Der Plan 
führt die Lernenden durch die 
Abschnitte A–F. In jedem Ab-
schnitt findet sich eine Aufga-
benstellung, die überwiegend 
bereits differenziert vorliegt, um 
heterogenen Voraussetzungen 
gerecht zu werden. Es handelt 
sich dabei entweder um Wahl-
aufgaben oder um Differenzie-
rung mittels einer Sterne-Kate-
gorisierung, die den Anspruch 
der Aufgabe ausweist. Die drit-
te Spalte bietet Anregungen zu 
Inhalten, die das Fundamen-
tum des Abschnitts transparent 
zu machen. Die nächste Spal-
te beschäftigt sich mit der Dar-
stellungsform erarbeiteter Inhal-
te, die in der Regel aus mehre-

ren Optionen gewählt werden 
kann. Es ist hier möglich, dass 
Schüler:innen eigene Vorschlä-
ge einbringen. Durch die Wahl-
möglichkeit werden vielseitige 
Stärken in das Projekt einge-
bracht. Neben den Angaben 
zur Darstellungsform finden sich 
Materialanregungen, wobei 
auch auf Tablets zurückgegrif-
fen wurde. Diese Auflistung ist 
keineswegs abgeschlossen und 
darf von den Lernenden erwei-
tert werden. Die angegeben 
Buchseiten beziehen sich auf 
das Lehrwerk „Gesellschaft be-
wusst“ für den 5. und 6. Jahr-
gang.1 Die letzte Spalte ist eine 
Checkliste, durch die die Schü-
ler:innen einen Überblick zu 
ihrem Fortschritt erhalten.

Die Ergebnisse werden Ab-
schnitt für Abschnitt auf A4-Pa-
pier gesichert und gut lesbar mit 
dem Buchstaben des jeweiligen 
Abschnitts nummeriert. Schließ-
lich werden sie in eine eigene 
Mappe geheftet, sodass ein 
Portfolio der individuellen Ur-
laubsplanung entsteht. Nach-
dem alle Abschnitte durchlau-
fen wurden, fertigen alle ein 
Deckblatt für ihr Portfolio an, 
das nun auf Grundlage der bis-
herigen Ergebnisse fundiert ent-
wickelt werden kann. Möglich 
wäre auch die  Erstellung eines 
digitalen Portfolios.
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Der weiteren Differenzierung 
dienen mehrere ‚Sprinterauf-
gaben‘, die je nach Motivation 
und Interesse neigungsdifferen-
ziert gewählt werden.

Um die Ergebnisse zu würdigen, 
sollten diese präsentiert wer-
den. Hierbei bieten sich zum 
Beispiel ein Galeriegang oder 
eine Präsentation in der Tisch-
gruppe an.

Im Vorfeld des Projekt muss  ge-
prüft werden, ob für die Bear-
beitung notwendige Methoden 
und Arbeitstechniken einge-
führt werden müssen.2 Für das 
Projekt standen meiner Lern-
gruppe 18 Schulstunden in zwei 
Wochen zur Verfügung. Je nach 
Komplexität der Bearbeitung ist 
sowohl ein kürzerer als auch ein 
umfangreicherer Zeitrahmen 
denkbar.

Didaktische Einordnung
Das Projekt entspricht den di-
daktischen Prinzipien des Fachs 
Gesellschaftslehre bzw. Gesell- 
schaftswissenschaften.3 So rich-
tet sich die gesamte Unter-
richtseinheit an der einführen-
den Leitfrage des Kerncurricu-
lums aus: „Urlaubs(t)räume: 
Wenn man eine Reise tut, was 
kann man dann erleben?“4 
Diese recht allgemeine Frage 
eignet sich dazu, Hypothesen 
aufzuwerfen (siehe Projektab-
schnitt A) und das gesamte 
Projekt zu begleiten. Im Vorder-
grund steht der Lebensweltbe-
zug, indem tatsächliche Prob-
lemstellungen aus der Lebens-
welt der Lernenden behandelt 
werden. Das Planen, Durchfüh-
ren und Problemlösen der Ler-
nenden ist charakteristisch für 
Projektarbeit und korrespon-

diert mit dem didaktischen Prin-
zip der Handlungsorientierung.5 
Mit Blick auf die Methoden der 
Problemlösung kann zudem von 
Prozessorientierung gesprochen 
werden,6 während einzelne Ab-
schnitte (vgl. etwa Abschnitt B) 
im Sinne einer Produktionsorien-
tierung mit Lebensweltnähe aus-
gerichtet sind. Die Gegenwarts-
orientierung drängt sich auf, da 
insbesondere die Klima-Aspek-
te (vgl. Abschnitte D und E) ge-
sellschaftliche Diskurse unserer 
Gegenwart beleuchten. So lie-
fert das Projekt auch einen Bei-
trag zur Bildung für nachhaltige 
Entwicklung (BNE), indem etwa 
Maßnahmen des Klimaschut- 
zes und der Ökosysteme, nach-
haltiger Konsum sowie Armut 
und Ungleichheit berücksich-
tigt werden.

Die bewusste Mehrdeutigkeit 
des Titels „Urlaubs(t)räume“ 
weist subjektorientiert auf den 
individuellen Urlaubstraum hin, 
während auf die geographi-
sche Kategorie des Urlaubs-
raums verwiesen wird. Durch 
Einbeziehung der gesellschafts-
wissenschaftlichen Perspektiven 
(Multiperspektivität) entsteht ein 
differenzierter Blick auf das Phä-
nomen Urlaub.

Die Kompetenzziele des Projekts 
leiten sich aus den inhalts- und 
prozessbezogenen Kompeten-
zen sowie den thematischen 
Schwerpunkten des Kerncurri-
culums ab, an dem das Projekt 
ausgerichtet wurde.7

Abschließende Betrachtung
Das Projekt wurde von mir im 
6. Jahrgang durchgeführt und 
mittlerweile von einigen Kol-
leg:innen adaptiert, wodurch 
bereits Reflexionen möglich 
wurden. Das Projekt stellte sich 
als äußerst motivierend dar, da 
alle kontinuierlich an ihren Port-
folios arbeiteten. Denkbar wäre 
jedoch ein Einbezug weiterer 

kooperativer Elemente, wobei 
sich in der Bearbeitung zeigte, 
dass die Schüler:innen aus ei-
genem Antrieb ein hohes Maß 
an Kooperation an den Tag leg-
ten, indem sie sich unter ande-
rem bei der methodischen He-
rangehensweise unterstützten.

Denkbar sind ferner Erweite-
rungen des Projekts, wodurch 
etwa Budgetierung und Detail-
planung des Urlaubs komple-
xer gestaltet werden können. 
Hotel- und Flugpreise sowie die 
Buchung eines Mietwagens sind 
hier nur einige Beispiele.

Ausblickend lohnt sich eine Ein-
ordnung in den gegenwärtig 
an Dynamik gewinnenden Dis-
kurs rund um ‚alternative‘ bzw. 
‚zeitgemäße‘ Prüfungsforma-
te.8 Es bietet sich an, das Port-
folio als alternative Prüfungsleis-
tung zu begreifen oder zum Bei-
spiel die Reflexion des Projekts 
an die Stelle eines traditionellen 
Tests zu setzen.

	X weitere Informationen auf  
www.igsff.de 

Quellen

1 Lena Blanke et al.: Gesellschaft be-
wusst 5/6. Niedersachsen Gesellschafts-
lehre. Differenzierende Ausgabe. 
Braunschweig 2020. 
2 Vgl. hierfür Niedersächsisches Kultus-
ministerium (Hg.): Kerncurriculum für 
die Integrierte Gesamtschule, Schuljahr 
5–10, Gesellschaftslehre Niedersach-
sen. Hannover 2020, S. 16 (URL: https://
cuvo.nibis.de/index.php?p=down-
load&upload=245).
3 Vgl. hierzu Gunther Graf et al.: Was ist 
das Fach Gesellschaftswissenschaften. 
In: Netzwerk Fach Gesellschaftswissen-
schaften e.V. (Hg.): Gesellschaftswis-
senschaften in Theorie und Praxis. Wie 
gelingt Unterricht? Braunschweig 2024, 
S. 5.
4 Niedersächsisches Kultusministerium 
(Hg.): Kerncurriculum für die Integrierte 
Gesamtschule, Schuljahr 5–10, Gesell-
schaftslehre Niedersachsen (wie Anm. 
2), S. 22
5 Vgl. Silke Traub: Projektunterricht als 
Hochform selbstgesteuerten Lernens. 
In: Stephan Marti (Hg.): Wirksamer Pro-
jektunterricht (Unterrichtsqualität: Per-
spektiven von Expertinnen und Exper-
ten, Band 14). Hohengehren 2021, S. 
177–188, hier S. 179.
6 Ebd.
7 Vgl. Niedersächsisches Kultusministe-
rium (Hg.): Kerncurriculum für die Inte-
grierte Gesamtschule, Schuljahr 5–10, 
Gesellschaftslehre Niedersachsen (wie 
Anm. 2), S. 22.
8 Vgl. hierzu den Band Adriane Lan-
gela-Bickenbach et al. (Hg.): Wege 
zu einer zeitgemäßen Prüfungskultur. 
Grundlagen und Praxisbeispiele. Wein-
heim/Basel 2024.

Wähle ein Urlaubsziel aus !  
Erster Punkt der Aufgaben- 
beschreibung.

Foto Piviso auf Pixabay
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petenzen und fakultative Erwei-
terungs-/Vertiefungskompeten-
zen unterteilt. Dies soll einerseits 
den unterrichtenden Kolleg*in-
nen Impulse zur Differenzierung 
geben, andererseits einen Basis-
standard hinsichtlich des Kom-
petenzerwerbs sichern. 

Das Fach in der Lehramts-
ausbildung
An den saarländischen Studi-
enseminaren wird das Fach 
Gesellschaftswissenschaften 
bislang nicht als ei-
genständiges Fach 
ausgebildet. Im Stu-
dienseminar für die 
Sekundarstufe I wer-
den die Lehramtsan-
wärter*innen in den 
Fachseminaren der Einzelfächer 
Erdkunde, Geschichte und So-
zialkunde/Politik entsprechend 
ihrem Studienfach ausgebildet. 
Der Ausbildungsunterricht er-
folgt im Fach Gesellschaftswis-
senschaften. Einmal im Semes-
ter wird ein „Tag des GW-Unter-
richts“ ausgerichtet, bei dem 
die Lehramtsanwärter*innen 
der drei Fachseminare gemein-
sam an fächerintegrierenden 
Unterrichtseinheiten arbeiten 
oder sich fachübergreifenden 
Themen widmen. 

	X Literaturverzeichnis auf  
ggg-web.de

	X weitere Informationen auf  
www.ssg-dillingen.de

kratieförderung und der schuli-
schen Mitbestimmung genutzt 
werden. 

Der Lehrplan
Die saarländischen Lehrpläne 
im Fach Gesellschaftswissen-
schaften sind in Doppeljahr-
gängen angelegt. In jeder Jahr-
gangsstufe sind drei Themenfel-
der pro Schuljahr vorgesehen. 
Die Auswahl der Themen wurde 
so vorgenommen, dass die Ver-
bindungen zwischen den drei 
gesellschaftswissenschaftlichen 
Fächern möglichst deutlich 
werden. Um den Schüler*innen 
eine Orientierung zu erleichtern, 
wurde am bewährten chrono-
logischen Prinzip festgehalten. 
Kompetenzen und Inhalte be-
halten ihre jeweiligen fachspe-
zifischen Blickwinkel, werden 
aber so miteinander verknüpft, 
dass die Interdependenz der 
Fächer deutlich wird. Wesentli-
che Kriterien bei der Themenfin-
dung und Grundlinien des Lehr-
plans sind die Orientierung an 
der Lebenswirklichkeit der Schü-
ler*innen, das Verständnis für die 
globalisierte Welt unter Berück-
sichtigung regionaler Bezüge 
sowie Partizipation, Friedenser-
ziehung und Bildung für nachhal-
tige Entwicklung. Da aufgrund 
der heterogenen Schülerschaft 
an den Gemeinschaftsschu-
len eine Binnendifferenzierung 
im Unterricht unabdingbar ist, 
sind die in den Themenfeldern 
zu vermittelnden Kompetenzen 
jeweils in verbindliche Basiskom-

schaftswissenschaften aus den 
Jahr 2019 zufolge nur etwa 10% 
der saarländischen Gemein-
schaftsschulen in Betracht. Die 
Mehrheit der Gemeinschafts-
schulen entschloss sich dafür, 
das integrative Unterrichten 
auch in den höheren Jahrgän-
gen fortzusetzen. 

Mit dem Inkrafttreten der 
neuen Gemeinschaftsschul-
verordnung im Jahr 2024 wurde 
das Fach Gesellschaftswissen-
schaften deutlich gestärkt. Die 
Möglichkeit der Aufteilung des 
Faches in die Einzelfächer Erd-
kunde, Geschichte und Sozial-
kunde/Politik ab der Klassen-
stufen 9 wurde aufgehoben, 
womit „die integrative Unter-
richtung des interdisziplinären 
Faches Gesellschaftswissen-
schaften bis Ende der Klassen-
stufe 10 erfolgt“ (GemsVO Saar-
land 2024, §5, Absatz 5). Ebenso 
wurde die Stundentafel derart 
geändert, dass der Unterricht 
im Fach Gesellschaftswissen-
schaften nun 18 Wochenstun-
den für die Klassenstufen 5 – 
10 umfasst (GemsVO Saarland 
2024, Anlage 1). Die Stärkung 
des Faches erfolgte im Zuge 
der Stärkung der Demokra-
tiebildung, die in den letzten 
Jahren im Saarland als Quer-
schnittsthema Einzug in na-
hezu alle Lehrpläne fand. Die 
neu hinzugewonnene Stunde 
soll insbesondere zur Behand-
lung von Themen der Demo-

weitert.  An den 34 Gymnasi-
en des Landes werden die Fä-
cher Erdkunde, Geschichte und  
Sozialkunde in der Sekundarstu-
fe I und II als Einzelfächer unter-
richtet. 

Vorgaben der Gemein-
schaftsschulverordnung
In der Stundentafel der Ge-
meinschaftsschulverordnung 
von 2012 war das Fach Gesell-
schaftswissenschaften mit insge-
samt 16 Wochenstunden über 
6 Jahrgänge verankert. In den 
Klassenstufen 5 und 6 wurde 
das Fach jeweils zweistündig, 
in Klassenstufe 7 dreistündig, in 
Klassenstufe 8 vierstündig und 
in den Klassenstufen 9 und 10 
jeweils wieder dreistündig un-
terrichtet. Die Unterrichtung er-
folgte ohne äußere Fachleis-
tungsdifferenzierung. Zu den 
insgesamt 16 Wochenstunden 
sah die Stundentafel zusätzlich 
eine Kontingentstunde vor, die 
flexibel für individuelles Lernen 
oder projektorientiertes Lernen 
genutzt werden konnte. Zudem 
wurde den Schulen die Mög-
lichkeit gegeben, in den Klas-
senstufen 9 und 10 anstelle des 
Faches Gesellschaftswissen-
schaften die drei Fächer Erd-
kunde, Geschichte und Sozial-
kunde/Politik segregiert als ein-
stündige Fächer zu unterrichten 
(GemsVO Saarland 2012, Anla-
ge 1). Diese Möglichkeit zogen 
aber nach einer Erhebung der 
Landesfachkonferenz Gesell-

sellschaftswissenschaften ist 
die Auseinandersetzung des 
Menschen mit seiner Umwelt. 
Dieser Prozess hat geographi-
sche, historische, soziale, kultu-
relle, ökonomische und ökolo-
gische Aspekte. Ziel ist es, den 
Schülerinnen und Schülern die  
Vernetzung dieser Prozesse zu 
vermitteln und sie im Sinne eines 
handlungs- und erfahrungsori-
entierten Unterrichts zu ermu-
tigen, verantwortlich Hand-
lungschancen wahrzunehmen  
(1993, 1).“

Die Schulreform 2012/13
Mit der Schulreform zum Schul-
jahr 2012/2013 wurde im Saar-
land das Zwei-Säulen-Modell 
eingeführt, in dem Gymnasien 
und Gemeinschaftsschulen als 
gleichwertige Schulformen ne-
beneinandergestellt sind. Die 
damit neu geschaffene Schul-
form Gemeinschaftsschule er-
setzte schrittweise die bisheri-
gen Erweiterten Realschulen 
und Integrierten Gesamtschu-
len, welche bis zum Schuljahr 
2016/2017 ausliefen. Aktuell 
gibt es im Saarland 60 Gemein-
schaftsschulen, davon drei in 
privater Trägerschaft. Das Kon-
zept eines die Fächer Erdkunde, 
Geschichte und Sozialkunde/
Politik integrierenden Faches 
Gesellschaftswissenschaften 
wurde im Rahmen der Schul-
reform für die Gemeinschafts-
schulen in der Sekundarstufe I 
übernommen und um den As-
pekt der Berufsorientierung er-

Daniel Ullrich 
Seit der Einführung des 

Zwei-Säulen-Modells wird das 

Fach Gesellschaftswissenschaf-

ten an allen saarländischen 

Gemeinschaftsschulen ab der 

Klassenstufe 5 unterrichtet. 

Der folgende Beitrag gibt ei-

nen knappen Überblick über 

die Entstehung und Entwick-

lung des Faches Gesellschafts-

wissenschaften im Saarland. 

Der Anfang
Im Saarland wurde im Rahmen 
des Experimentalprogramms 
der Bundesregierung am 4. 
September 1971 der Modell-
versuch IGS Dillingen (heute: 
Sophie-Scholl-Gemeinschafts-
schule) gestartet und von der 

Universität des Saar-
landes wissenschaft-
lich begleitet. Bis Mitte 
der 1980er Jahre folg-
ten ihr sechs weitere 
Integrierte Gesamt-

schulen. Diese Zahl stieg bis zur 
Schulreform im Jahr 2012 auf 
insgesamt 15 Standorte an. Be-
reits in den Anfangsjahren der 
saarländischen Integrierten Ge-
samtschulen wurden die gesell-
schaftswissenschaftlichen Fä-
cher Erdkunde, Geschichte und 
Sozialkunde/Politik im integrati-
ven Lernbereich Gesellschafts-
wissenschaften unterrichtet. Im 
Vorwort der letzten Generati-
on der Lehrpläne für das Fach 
hieß es: „Gegenstand der Ge-

Das Fach 
Gesellschaftswissenschaften 

Ein Überblick im Saarland

IGS im 
Saarland 
seit 1971

Eine inte-
grierte GeWi- 
Ausbildung: 
Fehlanzeige.
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	X Anmerkung
1 Die Bezeichnung des Fachs Gesell-
schaftswissenschaften variiert zwischen 
den Bundesländern und kann beispiels-
weise auch Gesellschaftslehre, Welt-
kunde, Gesellschaft/ Politik oder Ge-
meinschaftskunde lauten (vgl. hierzu 
auch der Beitrag von Maik Wienecke in 
diesem Heft).

	X Weitere Informationen und  
Bewerbungsmöglichkeit:  
www.ngewi.de/ausgezeichnet

von 1.000 € versehen. Der Preis 
wird schulöffentlich durch ein 
Mitglied des Vereins überge-
ben. Zur Durchführung der Preis-
verleihung werden der Schule 
bis zu 1.000 € zur Verfügung ge-
stellt. Es darf also gern gefeiert 
werden!

Der zweite Preis ist dieses Jahr 
mit einem Büchergutschein des 
Westermann-Verlages in Höhe 
von 500 € und der dritte Preis mit 
einem Büchergutschein in Höhe 
von 250 € dotiert.

Wir freuen uns auf viele inspirie-
rende Einreichungen!

bzw. Bildung für nachhaltige 
Entwicklung in den Mittelpunkt 
stellt oder reales bzw. simulati-
ves gesellschaftliches Handeln 
ermöglicht.

Sowohl Ausschnitte einer Ein-
heit, ganze Unterrichtseinhei-
ten als auch Projekte, die allein 
oder im Team umgesetzt wur-
den, können eingereicht wer-
den. Bewerbungen können als 
Selbst- und Fremdbewerbun-
gen erfolgen. Auch Teambe-
werbungen auf der Grundlage 
von Gemeinschaftswerken sind 
möglich.

Welche Prämierung  
findet statt?
Als Impulsgeber*innen für guten 
GeWi-Unterricht erfahren die 
Preisträger*innen Anerkennung, 
Wertschätzung und Sichtbarkeit 
in der Fachöffentlichkeit und 
darüber hinaus.

Ihre „Sternstunden“ werden mit 
einer öffentlichen schriftlichen 
Begründung der Auswahljury, 
bestehend aus Mitgliedern des 
Netzwerks Fach Gesellschafts-
wissenschaften e.V. und bestell-
ten Gutachter*innen aus Schu-
le und Hochschule, gewürdigt.

Der erste Preis ist dieses Jahr 
mit einem Büchergutschein des 
Westermann-Verlages in Höhe 

faches überzeugt sind. Viele 
von ihnen unterrichten immer 
wieder sogenannte „Sternstun-
den“, die unabhängig von der 
konkreten Klasse fast immer 
funktionieren. Diese Stunden 
zeichnen sich dadurch aus, 
dass sie die Schülerinnen und 
Schüler zu fesseln vermögen: 
durch relevante und spannen-
de Inhalte, abwechslungsrei-
che Methoden, ungewohn-
te Arbeitsformen, anregende 
Materialien, berührende Bilder 
– und viele dieser „Sternstun-
den“ haben etwas mit dem Hier 
und Heute zu tun. Es sind Stun-
den, aus denen alle Beteiligten 
hinausgehen und das Gefühl 
haben, dass sie wirklich etwas 
gelernt und dabei auch noch 
Spaß gehabt haben.“ (S. 199).

Im Wettbewerb geht es um das 
Finden und Sichtbarmachen 
solcher Unterrichtsbeispiele.

Insbesondere geht es um in-
tegrativ konzipierte Lehr-Lern-
angebote, die mehrere gesell-
schaftswissenschaftliche Fach-
perspektiven sinnvoll vernetzen. 
Begrüßt wird außerdem, wenn 
der Unterricht an die Lebens-
welt der Lernenden anknüpft, 
allen Schüler*innen ermöglicht 
am Lernprozess teilzunehmen, 
problemorientiert und durch 
eine Leitfrage strukturiert ist, As-
pekte von Demokratiebildung 

von Lehrpersonen als beson-
deres Potenzial, zugleich aber 
auch als didaktisch anspruchs-
voll wahrgenommen werden 
(s. Busch, Dittgen, Mönter 2020, 
S. 70; Forwergk, Grieger 2023, 
S. 80-81). In diesen Studien wird 
auch der Bedarf an geeigne-
ten Lehr-Lernmaterialien und 
-konzepten, Handreichungen 
und guten Beispielen deutlich, 
an denen man sich orientieren 
kann. 

Ein vielsprechender Ansatz zur 
Förderung der Qualität und 
Weiterentwicklung des Schul-
fachs ist demnach, „anhand 
der vorhandenen guten Praxis-
erfahrungen Unterrichtsmodelle 
und -materialien zu sichern, zu 
verbreiten und weiterzuentwi-
ckeln“ (Busch, Dittgen, Mönter 
2020, S. 70). Hierzu soll der Wett-
bewerb beitragen.

Was wird gesucht?
Wesentlicher Impulsgeber für 
die Ausrichtung auf „Sternstun-
den“ der Gesellschaftswissen-
schaften war und ist Peter Gaut-
schi (2023):

„Das Fach Gesellschaftswissen-
schaften lebt in der Schulpra-
xis mancherorts recht gut und 
überzeugend. Dies hängt mit 
dem Engagement vieler kom-
petenter Lehrkräfte zusammen, 
die von der Relevanz des Schul-

Michell Dittgen
Netzwerk Fach Gesellschaftswis-
senschaften e. V.

Zur Förderung der Qualität 

und Weiterentwicklung des 

Schulfachs Gesellschaftswis-

senschaften1 verleihen das 

Netzwerk Fach Gesellschafts-

wissenschaften e.V. und der 

Westermann-Verlag ab 2025 

regelmäßig den Preis „Stern-

stunde(n) der Gesellschafts-

wissenschaften“.

Wozu ein solcher  
Wettbewerb?
Seit mehr als 50 Jahren und mitt-
lerweile in fast allen Bundeslän-
dern wird das Schulfach Gesell-
schaftswissenschaften an ver-
schiedenen Schulformen der 
Sekundarstufe I unterrichtet. Da 
es für dieses Fach bis dato keine 
eigenständige Fachdidaktik 
und keine grundständige Leh-
rer*innenbildung gibt, sind die 
Lehrpersonen hier in besonderer 
Weise gefordert, eigene Ideen 
und Ansätze zu entwickeln.

Qualitative und quantitati-
ve Studien (aus Niedersach-
sen und Rheinland-Pfalz) zei-
gen, dass die Vernetzung und 
Reflexion der beteiligten (geo-
graphischen, historischen, po-
litisch-ökonomischen und wei-
teren) Fachperspektiven dabei 

      „Sternstunden der  
Gesellschaftswissenschaften“      
Wettbewerb für innovative 
Unterrichtskonzepte im Fach GeWi

gesucht!

Wettbewerbsflyer 2025
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Zukunft lernen – mit Kopf, 
Herz und Hand
FutureLabs folgen den Prinzipien 
des gehirngerechten Lernens: 
selbstbestimmt, emotional ver-
ankert, sinnhaft. Digitale Acht-
samkeit und Meditationen hel-
fen, den Fokus zu stärken und in 
einer reizüberfluteten Welt inne-
re Ruhe zu finden. Scrum lehrt 
agiles Arbeiten in Teams, wäh-
rend Design Thinking kreative 
Lösungsfindung in den Mittel-
punkt stellt.

Mehr als Schule –  
eine Haltung
FutureLabs sind Lernorte, die 
junge Menschen befähigen, 
Verantwortung zu übernehmen 
– für sich selbst, ihre Mitwelt und 
die globale Gemeinschaft. Sie 
verbinden Bildung mit Sinn, Be-
teiligung mit Innovation und 
Schule mit echter Wirkung.

Konkrete Projekte in Schweinfurt 
und Ghana zeigen, wie junge 
Menschen schon heute mitge-
stalten:

 � In Schweinfurt entwickeln 
Fünftklässler Begrünungskon-
zepte für Hitzeinseln in ihrer 
Stadt.

 � Pflanzenvorhänge am 
Schulgebäude verbessern 
das Mikroklima und fördern 
Biodiversität.

 � In Ghana und Bayern 
experimentieren Lernende 
mit Lehmbau, einem nach-
haltigen Baustoff mit großer 
Zukunft.

 � Eine schwimmende Photo-
voltaikanlage in Ghana – mit 
Demonstratoren in beiden 
Ländern – macht Energie- 
und Klimabildung greifbar.

Oliver Kunkel
Die FutureLabs sind innovati-

ve Bildungsräume, in denen 

Schüler*innen nicht nur Wissen 

erwerben, sondern echte Zu-

kunft gestalten. Das Konzept 

verbindet phänomenbasiertes 

Lernen, digitale Achtsamkeit, 

gehirngerechtes Arbeiten, Me-

ditationen sowie agile Innova-

tionsmethoden wie Scrum und 

Design Thinking. Im Zentrum 

steht die aktive Beteiligung 

junger Menschen an der nach-

haltigen Transformation –  

lokal wie global.

Lernen am echten  
Phänomen
FutureLabs machen Themen 
wie Klimawandel, Urbanisierung 
oder Ressourcenknappheit er-
lebbar. Lernprozesse beginnen 
bei konkreten Herausforderun-
gen aus dem Alltag der Schü-
ler*innen. Statt Fachgrenzen 
gibt es reale Problemstellungen, 
kreative Lösungswege und in-
terdisziplinäre Projektarbeit.

Otto Herz
21.03.1944 – 25.12.2024

Am 25. Dezember 2024, dem ersten Weihnachtstag, ist Otto Herz im Alter von 80 Jah-
ren verstorben. Mit ihm verliert die GGG nicht nur einen ehemaligen Bundesvorsitzen-

den (1980 bis 1982), sondern auch einen leidenschaftlichen Verfechter für  
„die Schule ohne Aussonderung, Schule der Gesamtheit, die Gesamtschule“. Otto Herz 

war ein visionärer Pädagoge und ein unermüdlicher Kämpfer für Gerechtigkeit.
Beharrlich und mit großer Leidenschaft verfolgte er zeitlebens seine Ziele. Als Re-

formpädagoge und Impulsgeber setzte er sich unermüdlich für Chancengleichheit, 
Partizipation und eine menschenwürdige Bildung ein. Besonders prägend war sein  
Engagement für die Demokratisierung von Schule und Gesellschaft. Seine Überzeu-

gung, dass Bildung nicht nur Wissen, sondern vor allem Werte vermitteln müsse,  
inspirierte Schülerinnen, Lehrerinnen und Eltern gleichermaßen.

Kreativität, Mut und Menschlichkeit prägten seine Arbeit. Dabei hatte er stets das Ziel, 
das Potenzial jedes einzelnen Menschen zu fördern – unabhängig von Herkunft,  

sozialem Status oder Leistung.
Neben seiner Tätigkeit als Lehrer und Reformpädagoge war Otto Herz ein gefragter 
Redner, Autor und Moderator. Mit seiner Sprachgewandtheit und seinem Talent für 
Wortspiele und Wortwitz schaffte er es, Menschen zu überzeugen, Debatten anzure-

gen und Herzen zu berühren. Als Netzwerker und Brückenbauer verstand er es,  
Menschen miteinander zu verbinden.

Sein starker Wille und seine Durchhaltekraft waren bewundernswert. Selbst nach 
schwerer Erkrankung trat er in seinen letzten Lebensjahren auch weiter unbeirrt für 

seine Überzeugungen ein. Noch im Mai 2024 nahm er am Bundeskongress der  
GGG in Dresden teil.

Seine Wärme, Empathie und sein Humor werden uns fehlen. Ebenso seine unerschöpf-
liche Energie. Doch seine Ideen und sein Geist leben in den vielen Menschen weiter, die 

er geprägt hat. Otto Herz hat die Welt ein Stück heller gemacht – und dafür sind wir 
ihm unendlich dankbar.

Otto Herz wird uns fehlen – als Mensch, Pädagoge, Vordenker und Verbandsmitglied. 
Sein Vermächtnis jedoch bleibt bestehen.

In stillem Gedenken

Dieter Zielinski
für den Vorstand der GGG

FutureLabs Lernen für eine 
Welt im Wandel

Kinder bei der 
Projektarbeit,  
Bild oben:  
Online-Arbeits-
besprechung mit 
Ghana

	X Weitere Infos:  
www.thefuturelab.school
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Wer für uns schreibt

Christoph Berens
 ist Fortbildner am Landesinstitut für 

Lehrerbildung in Hamburg mit dem 
Schwerpunkt auf Demokratiepädago-
gik, politischer Bildung und dem Fach 
Gesellschaftswissenschaft. Er entwickelt 
und begleitet Fortbildungen, darunter 
die zweijährige Werkstatt Demokratie in 
fünf Modulen.

	  christioh.berens@li.hamburg.de

Katja Bewersdorf
 ist als Didaktische Koordinatorin inner-

halb der Schulleitung für die pädago-
gische Ausrichtung der IGS Stromberg 
verantwortlich und war davor u.a. als 
regionale Fachberaterin für Geschichte 
mit Schwerpunkt Gesellschaftslehre 
und als Referentin im Ministerium für 
Bildung Rheinland-Pfalz tätig.

	  katja.bewersdorf@igs-stromberg.de

Lena Blanke
 seit 2024: Fachmoderatorin Ge-

sellschaftslehre in Niedersachsen, 
2017-2024: Fachbereichsleitung 
Gesellschaftslehre/Werte und Normen/
Religion an der IGS Peine,

 seit 2012: Lehrkraft an der IGS Peine, 
Mitglied im Netzwerk GeWi und der 
GGG

	  lena.blanke@igs-peine.de

Michell Dittgen
 wissenschaftlicher Mitarbeiter im 

Arbeitsbereich Didaktik der Gesell-
schaftswissenschaften der Universität 
Trier; fächerübergreifendes Lernen und 
Fachintegration der Gesellschaftswis-
senschaften gehören zu seinen Arbeits-
schwerpunkten

	  dittgen@uni-trier.de

Eva Glaser
 ist pädagogische Referentin für die 

Fächer Sozialkunde und Gesellschafts-
lehre am Pädagogischen Landesinstitut 
Rheinland-Pfalz. Sie war Mitglied in der 
Fachdidaktischen Kommission für den 
Lehrplan Gesellschaftslehre und leitete 
die Arbeitsgruppe zur Anpassung des 
aktuellen Lehrplans.

	  Eva-maria.glaser@pl.rlp.de 

Gunther Graf
 ist Lehrer an einer IGS in Delmenhorst, 

außerdem Fachmoderator für das 
Fach Gesellschaftslehre in Niedersach-
sen. Er hat die Kerncurricula für das 
Fach Gesellschaftslehre mitentwickelt.

	  Gunther.Graf@rlsb.de

Robert Hain
 Studium Germanistik und Geschichte, 

seit 2022 Lehrer an der IGS Franzsches 
Feld in Braunschweig, Fachleiter für 
Deutsch und beratende Lehrkraft für 
die Schüler*innenvertretung, Lehrbe-
auftragter an der TU Braunschweig, 
Mitautor des GL-Buches ‚Gesellschaft 
bewusst‘

	  robert.hain@igs-bs.de

Kora Hoffmann
 unterrichtet Französisch und Politik-Wirt-

schaft an einer IGS in Niedersach-
sen, als Oberstudienrätin in Funktion 
einer Jahrgangsbegleiterin schafft sie 
Gelingensbedingungen für BNE und 
Inklusion.

	  kora.hoffmann@igs-k.de

Johann Knigge-Blietschau
 Lehrer an der Peter-Ustinov-Schule in 

Eckernförde, einer Gemeinschaftsschu-
le mit Oberstufe; Landesfachberater 
für das gesellschaftswissenschaftliche 
Integrationsfach Weltkunde am Institut 
für Qualitätsentwicklung Schleswig-Hol-
stein (IQSH); seit 2022 Landesvorsit-
zender der GGG Schleswig-Holstein 
(gemeinsam mit Cornelia Östreich 
 JohannKnigge-Blietschau 
@ggg-web.de

Oliver Kunkel
 Gymnasiallehrer für Musik, Geographie 

und Politik, Stimmbildner und Dirigent, 
entwickelt seit 10 Jahren Methoden, 
die neurowissenschaftliche und 
kognitionspsychologische Erkenntnisse 
in nachhaltiges Lernen übersetzen, 
Verfasser des Buches „Neugier entfes-
seln“(Visual Ink Publishing) 
 oliver.kunkel@bev.de 

Thomas Seifert
 seit 8 Jahren als Leiter des Fachbe-

reichs AWT und als Koordinator für 
berufliche Orientierung an der IGS 
Peine tätig, die Arbeitsschwerpunkte 
liegen in der praxisnahen Berufs- und 
Studienorientierung, der Umsetzung 
von Mint-Projekten und der Koopera-
tion mit regionalen Unternehmen und 
berufsbildenden Schule vor Ort

	  thomas.seifert@igs-peine.de 

Ursula Tilsner
 ist seit über 30 Jahren an weiterführen-

den Schulen tätig und unterrichtet die 
Fächer Geographie und Musik. Zudem 
betreut sie in der Lehrerausbildung 
Referendarinnen und Referendare u.a. 
im Fachmodul Geographie und in Mo-
dulen zu Globalem Lernen. Außerdem 
bildet sie Lehrerinnen und Lehrer zum 
Thema „Gesellschaftslehrer unterrich-
ten - auch fachfremd“ fort.   
 ursula.tilsner@schule.hessen.de 

Daniel Ullrich
 ist Schulleiter an der Sophie-Scholl-Ge-

meinschaftsschule im saarländischen 
Dillingen, vorher war er als stellvertre-
tender Landesfachberater für das Fach 
Gesellschaftswissenschaften in der 
saarländischen Lehreraus- und Fortbil-
dung und in der Lehrplanarbeit tätig. 
 d.ullrich@schule.saarland.de

Maik Wienecke
 ist Lehrer für Politische Bildung und 

Geographie und arbeitet als akade-
mischer Mitarbeiter für das Bezugs-
fach Gesellschaftswissenschaften am 
Lehrstuhl der Didaktik der Geschichte 
an der Universität Potsdam. Er ist 
außerdem Mitglied im bundesweiten 
Netzwerk Gesellschaftswissenschaften. 
 wienecke@uni-potsdam.de

Dirk Witt
 arbeitet seit über 25 Jahren an ver-

schiedenen Hamburger Schulen als 
Klassenlehrer, er ist Fachseminarleiter 
für den Lernbereich Gesellschaftswis-
senschaften im Landesinstitut Hamburg 
und Lehrbeauftragter an der Universität 
Hamburg, seine Interessensgebiete 
sind interdisziplinäres Lernen, inklusiver 
Fachunterricht sowie GeWi- Anfangs-
unterricht.  
 dirk.witt@li.hamburg.de

Mike Zergiebel 
 ist Lehrkraft und Schulleitungsmitglied 

an der Helene-Lange-Schule in Wiesba-
den und Mitherausgeber der Zeitschrift 
„Klasse leiten“ des Friedrich Verlags. 
Seine inhaltlichen Schwerpunkte sind 
kompetenzorientierte Leistungsbe-
wertung und Partizipation sowohl im 
Schulalltag als auch in der Schul- und 
Unterrichtsentwicklung.

	  m.zergiebel 
@helene-lange-schule.de

Aus der Redaktion:

 Peter Ehrich

 Johann Knigge-Blietschau

 Konstanze Schneider

 Maik Wienecke

 Dirk Witt

 Dieter Zielinski
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